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No. 37. Dienſtags den 125 Februar 1828. 


Den sten d. M. verlor unfre Stadt durch das Ableben des Kaufmann Hrn. Friedrich Wilhelm Mellen, 8 


einen ihrer achtbarſten Buͤrger. 


Der einzige Sohn eines vormaligen hieſigen Stadtraths, alſo ein Eingebor⸗ 


ner Breslaus, widmete ſich der Verſtorbene, nachdem er auf dem hieſigen Magdaleneiſchen Gymnaſium den 
noͤthigen Unterricht erhalten hatte, dem Handelsſtande, und wurde den 10. October 1800 hieſiger Buͤrger und 
Mitglied der Reichkraͤmer Societaͤt. Nach Einfuͤhrung der Staͤdteordnung vom 19. November 1803 beklei⸗ 3 
dete er mehrere Jahre das Amt eines Bezirks⸗Vorſtehers mit ſeltener Thaͤtigkeit; feine vorzuͤglichſten Vers 
dienſte erwarb derſelbe ſich aber durch den thaͤtigen Antheil, den er an der Gruͤndung des Hoſpitals fuͤr alte 
huͤlfloſe Dlenſtbothen nahm, welches er denn auch als Erſter Vorſteher deſſelben, bis an ſein Ende treu und 


ſelbſt waͤhrend ſeiner Krankheit mit raſtloſem Eifer verwaltete. E 
den Verſtorbenen und ſein Streben fuͤr die Befoͤrderung alles Guten und 


So a ene daher Uns und Allen, welche 
zemeinnuͤtzlichen naͤher gekannt ha⸗ 


ben, ſein Verluſt auch ſeyn muß, ſo duͤrfen wir doch hoffen, daß es unſerer Stadt nie an Maͤnnern fehlen 
werde, die, wie Friedrich Wilhelm Mellen von reiner Menſchenliebe und Gemeinfinn beſeelt, auch in der 


Ausuͤbung derſelben ſeinem Beiſpiele ſolgen werden. 


Friede ſey mit feiner Aſche! Sein Andenken lebt in der ſeegensrelchen Anſtalt, welche vornämlich ſeinem 


Eifer und ſeiner Thaͤtigkeit ihr Daſeyn verdankt. 
Breslau den sten Februar 1828. N 


> 1 f N 
Zum Magiſtrat biefiger Haupt s und Reſidenzſtadt verordnete Ober-Buͤrgermeiſter, 
N Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


U 


Deut ſchland. 

‚München, Bei den Verkandlungen der Kammer 
über den Geſetzentwurf, die Einführung der Landraͤthe 
betreffend, wurden einige ſechszig Reden gehalten, ſo 
daß ſich die Redner ſelbſt uͤber die Beredſamkeit der 

ammer luſtig machten. — Als in der Staͤndever⸗ 
ſammlung die Frage aufgeworfen wurde, ob die Pfar⸗ 
rer als oͤffentliche Diener zu betrachten ſeien, beant⸗ 
wortete ſie der Frhr. v. Cloſen folgendermaßen: „Die 
Einreihung der Diener der Kirche in die Klaſſe der 
Öffentlichen Diener wäre gegen die Natur der Sache, 
gegen den Öffentlichen und gegen den geſetzlich ſanktio⸗ 
nirten Sprachgebrauch. Kirche und Staat ſind, ih⸗ 


rer Natur und ihrem Zwecke nach, ganz verſchiedene 
Geſellſchaften; die Kirche hat es mit dem Innern des 
Menſchen zu thun, der Staat mit dem Aeußern; die 
Kirche mit der Tugend, der Staat mit dem Rechte; 
die Kirche mit dem Himmel, der Staat mit der Erde; 
die Kirche mit dem Glauben, der Staat mit den Hand⸗ 
lungen; und es giebt ſelbſt Staaten, — wo man ſich 
um die religioͤſen Verhaͤltniſſe der Staatsbuͤrger gar 
nicht bekuͤmmert.“ — Der hier im Duell ge⸗ 
fallene Studierende hatte einen Hieb in die Seite er⸗ 
alten, welcher die Lunge ſtark verletzt hatte. Sein 
egner iſt der Sohn des Barons v. S. eines ſehr ach⸗ 
tungswerthen Staatsmanns. 


— 


Feankr e lch. . 

Paris, vom zoſten Januar. — „Es ſcheint 
ausgemacht““, ſagt der Courier frangais, daß 
der, im Sonntags⸗Conſeil verhandelte Gegenſtand 
der wichtigſte von allen geweſen, welcher Maͤn⸗ 
ner beſchaͤftigen kann, die die Thronrede zu entwerfen 
haben; der Gegenſtand, von welchem man ſagen 
darf, daß er für ſich allein die ganze Tages⸗Ordnung 
bilde. Die Grundlagen dieſer Discuſſion ſeyen mit 
äußerfier Maͤßigung und ganz auf dem Gebiet ber 
Charte und der Geſetze gelegt worden, allein es hätten 
ſich ſtarke Wiederſtaͤnde kundgegeben, zum großen 
Erſtaunen und vielleicht ſelbſt zum großen Leidweſen 
ſelbſt ſolcher Miniſter, denen man bisher eben nicht 
eine ſehr conſtitutionelle Meynung beigelegt. — Mit 
einem von zweien der Zwiſchenredner ſolle Hr. von 
Villele am Tage vorher ein mehr als ſtundenlanges 
Befpräc) gehabt haben. Uebrigens ſey das Reſultat 
der Berathung bis zur Ruͤckkehr des Hofes von Com⸗ 
piegne, wohin derſelbe ſeitdem abgegangen, ausge⸗ 
fetzt. — Hr. v. Villele, mit dem Fuͤrſten v. Polignac 
nach einer anſcheinenden Trennung wieder geeinigt, 
ſchmeichle ſich, eine Mehrheit zu Stande zu bringen, 
mit Hülfe der, wie es ſcheine, endlich durch große 
Verſprechungen und geſicherten Zutritt zur Gewalt 
gewonnenen Contre⸗ Opposition. Man beſorge 
dies nicht von allen Maͤnnern dieſer Farbe, die bei 
den letzten Wahlen den Preis fuͤr ein muthiges und 
unabhaͤngiges Benehmen davon getragen hätten; auch 
führe man ehrenvolle Ausnahmen an, allein es ſeyen 
auch merkwuͤrdige Namen, auf welche der Verdacht 
falle. „In der Fluth und Ebbe aller dieſer Bewe⸗ 
gungen, in dieſem Kriege um Portefeuilles, bleiben 
die eigentlichen Hofleute auch nicht muͤſſig. Eine 
Verſammlung, die man auf 132 Perſonen angiebt, 
und die von einem Erzbiſchofe und einem Garde⸗ 
Hauptmann zugleich geleitet wird, wird bei dem Kam⸗ 
mer Edelmann (Hrn. v. Blacas gehalten, deſſen po⸗ 
litiſche Auferſtehung toir, gemeldet haben. — Das 
Conſeil am Mittwoch duͤrfte ſchon manche Unent⸗ 
ſchloſſenheit enden; auf jeden Fall aber haben wir 
nicht lange zu warten und Frankreich haͤlt ſich bereit, 
die Worte vom sten Februar zu richten.“ — 
n einem andern Aufſatze nennt der Courier fr. die 
lung des Miniteriume eine „erwartende.“ Nach 
allen Daten, denen man faſt Gewißheit beimeſſen 
durfte, liege das Schickſal Frankreichs unbedingt in 
den Händen ſeiner Deputirten. — „Hr. v. Villele 
ſteht noch nicht außer dem Spiele, noch iſt er den 
Rathsverſammlungen des Monarchen fremd gewor⸗ 
den; man verſichert, die Miniſter waͤren nach dem 
Geſchaͤfte in ihre Hotels zuruͤckgekehrt und hätten, auf 
Befehl, ihre Portefeuilles zurückgelaſſen, die ohne 
Iweifel zu einer Unterſuchung beſtimmt, worden, die 
fie nicht erwartet haͤtten; einer Unterſuchung, der 
ſich zum zweitenmale zu unterwerfen ihrer Denkart 
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leiden, 


widerſtehe. Alles kuͤndigt an, daß der Kampf zwi⸗ 
ſchen beiden einwuͤrkenden Genien ſeinem Ziele Are 
alles aber zeigt auch, daß, wenn der Geiſt, der in 
den letzten Wahlen gewaltet hat, nicht die Entſchlie⸗ 
ßungen der, aus der Wahl- Urne hervorgegangnen 
Mandatarien beſeelt, die Congregation für den Aus 
genblick ſiegen wird, freilich um weiterhin einen, nur 
vollſtaͤndigeren und unwiederruflicheren Sturz zu ers 
1824 und 1828 ſtehen ſchlagfertig gegen eins 
ander und alle Blicke werden ſich auf die gewaͤhlte 
Kammer richten, in welcher dieſer große Streit aus⸗ 
gefochten werden wird.“ — Unter manchen andern 
Gutmachungen begangener Ungerechtigkeiten an Ge⸗ 
lehrten, Kuͤnſtlern und der Wiſſenſchaft und Kunſt 
ſelbſt, die wir Hrn. von Martignac bereits verdan⸗ 
ken, iſt auch die, daß der faͤhige Architekt Huyot 
den Triumphbogen der Etoile jetzt vollenden darf. 

Im heutigen Conftit. befindet ſich der erſte Aufſatz 
des Grafen v. Montloſier; er nennt die gegenwaͤrtige 
Kriſis die gefaͤhrlichſte und ſchrecklichſte, die er ſeit 
langer Zeit erlebt, und meint, daß der Abgang der 
alten Miniſter Nichts bedeute, wenn mit ihnen nicht 
auch ihr Syſtem verſchwinde. Uebrigens wuͤrde das 
neue Miniſterium, das ein bloßer Schatten ſey, noch 
weniger als ſeine Vorgaͤnger, ſeinen Zweck erreichen. 
Der Conſtit. ermahnt die Vertheidiger der Verfaſſung, 
wohl auf ihrer Hut zu ſein, denn die Congregation 
halte noch immer ihr Haupt empor, wie aus dem 
Blatt des Hrn. o. Villele, der Gazette, deutlich zu 
erſehen ſey. 

Das Journal du Commerce ſagt, daß Hr. von 
Villele in der Pairkammer ſtark für die Prieſter⸗Par⸗ 
thei werbe, und viele Leute die Folgen des zu erwar⸗ 
tenden Kampfes fuͤrchten. Die beiden Gazetten (in 
Paris und Lyon) verriethen deutlich genug, daß die 
Congregation mit ihren neuen Pairs, dem Staats⸗ 
rath, der Mehrheit des Miniſteriums, und, — ihrer 
Meinung zufolge — auch der Majoritaͤt der Wahlkam⸗ 
mer, dennoch zu ſiegen hoffe, zumal, da ihre Erear 
turen noch immer im Beſitz faſt aller Aemter ſeyen. 
Das Journal du Commerce jedoch meint, man fep; 
im Irrthum, wenn man glaube, die neuen Pairs 
hätten die Rollen, die man ihnen zugedacht, wirklich 
angenommen. Deſſenungeachtet ſey eine ſtuͤrmiſche 
Seſſton, und hoͤchſt wahrſcheinlich die Anklage gegen 
die alten Miniſter zu erwarten. „Mit allen unferr 
Kraͤften, faͤhrt dies Blatt fort, empfehlen wir ſelbige. 
Die ſchlechten Einrichtungen werden nur deshalb ſo 
haͤufig zum Mißbrauch angewendet, weil man ſich der 
guten allzuſpaͤrlich bedient. Die bloße Anklage eines 
jeſuitiſchen Miniſters wuͤrde ſaͤmmtlich gegen das Va⸗ 
terland Verſchworne in die Flucht jagen, Die Weis 

erung der 35 Mill., welche die Anſpruͤche der Prie⸗ 
erparthei nähren, jagt ſtracks alle lange und kurze 
Röcke aus dem Lande. Wir kennen die Stärke unfrer 
Feinde, ſcheinen aber unſere eigene nicht zu kennen.“ 


Der Courier frangais beſchuldigt Herrn b. Villele als 
ler möglichen Intriguen, um nur wieder in den Beſitz 
des Portefeuilles zu kommen, und ſey hingegen die 
Anklage des vorigen Miniſteriums das einzige Heil⸗ 
mittel. Auch duͤrfe man es ſich nicht verheimlichen, 
daß Herr Franchet immer noch großen Einfluß beſttze. 
Das Conſell habe einmuͤtihig die Entlaſſung des jeeigen 
Pofkdirectors (Vaulchier) verlangt, aber damit nicht 
durchzudringen vermocht; ein Beweis, daß die gehei⸗ 
e Macht noch immer auf Frankreich laſte. Die Lyo⸗ 
er allgem. Zeitung behauptet, wir haͤtten zwei Char⸗ 
ten; eine religioͤs⸗monarchiſche und eine demokratiſche; 


unter der erſtern wird vermuthlich das Statut der 


Jeſuiten verſtanden. Auch dem Journal des Debats 
ſcheint die Anklage des Herrn v. Villele ſehr raͤthlich 
und es prophezeit dieſer Maaßregel eine große Mehr⸗ 
heit in beiden Kammern; doch muͤßte ſich die Anklage 
nur auf die Creirung der 76 Pairs beſchraͤnken, wor⸗ 
aus man den doppelten Vortheil ziehen wuͤrde, die 
Verantwortlichkeit der Miniſter ins Leben zu rufen, 
und jede Pairs⸗Ernennung in Maſſe für die Zukunft 
unmoglich zu machen. Die Gazette verſichert, es ſey 
Ausſicht, daß bei der Eroͤffnung der Kammer, die 
Royaliſten vereinigt ſeyn wuͤrden, und die revolutio⸗ 
naive Parthei unterliegen werde, Alles, was auf der 
rechten Seite und der aͤußerſten Rechten ehrenwerth 
ſey, habe hierin das Veiſpiel gegeben. 

Dem Gendarmen-Corps fagte der Polizeipraͤfekt 
neulich: Vergeſſen Sie nicht, daß ich bei vorfallenden 
Unruhen in Ihrer Mitte ſeyn werde, und Sie die Be⸗ 
fehle von mir ſelber erhalten ſollen. 

In der Gazette befindet ſich ein Verzeichniß von 1o5 


Emigranten und deren Angehörigen, die bis jetzt (feir- 


1825) Beitraͤge gegeben haben, um dem Advokaten 
Dard, der zuerſt die Idee einer Entſchaͤdigung in ver⸗ 
ſchiedenen Schriften verfochten hat, ein Grundſtuͤck 
zu kaufen. An der Spitze ſteht als Praͤſident des Co⸗ 
mité der General Graf v. Bourmont. Anter den Bei⸗ 
tragenden findet man auch den Grafen v. Montloſier. 
Ein Herr Viard macht den Vorfchlag, daß zur 
Reinlichkeit der Straßen von Paris taͤglich zu einer 
veſtimmten, jedoch nach der Jahreszeit modificirten 
Stunde vor allen Haͤuſern gekehrt werden ſolle. Es 
kommt dabei folgende Berechnung vor. Haris hat 
30,000 Haͤuſer und in denſelben ungefähr 38,000 Eins 
wohner die Läden haben, und etwa 12,000 Portiers; 
dies betraͤgt 50,000 Perſonen, die zum Kehren vers 
pflichtet waͤren. Das Straßenpflaſter betraͤgt etwa 
2,000,000 Quadrat-Metres, fo daß auf den Mann 
ungefähr 40 Quadrat⸗Metres zu fegen kommen wuͤr⸗ 
* die ſehr leicht rein zu erhalten ſeyn muͤßten. 


n einem Artikel über die Verbeſſerung der Ge⸗ 


faͤngniſſe in Paris felbft, ſagt der Conſt. Folgendes: 
Die 2 bot das furchtbarſte Schauſpiel dar. 
* Kerker ohne frifche Luft, wo jedoch eine gro⸗ 

e Waſſe von Verhafteten ſchmachten mußten; duͤſtere 
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Zimmer; ein ungeſunder Hof, wo der herabſtroͤmende 
Regen von den Dachrinnen das Pflafter ganz verdor⸗ 
ben hatte; Decken die den Einſturz drohten — ſo war 
dieſer ſchreckliche Aufenthalt able att Im Hin⸗ 
tergrunde des großen Saals aber hatte man unter 
hohen Woͤlbungen zwel Reihen von Kerkern ange⸗ 
bracht, die alles an Schrecklichkeit uͤbertrafen. Je⸗ 
der derſelben konnte etwa 50 Menſchen faſſen. In 
diefe fuͤrchterlichen Gefaͤngniſſe konnte das Licht nur 
durch einige Luftloͤcher und durch eine ſechsfache Ver⸗ 
gitterung eindringen. Von friſcher Luft erhielten ſie 
ſo gut als nichts, und die Nahrung wurde den Ge⸗ 
fangenen durch ein viereckiges Loch in der Groͤße eines 
Quadratfußes gereicht. In dieſen ungeſunden Orten, 
die zu gleicher Zeit 400 Ungluͤckliche faſſen konnten, 
hatten bis zur Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts 
die Gefangenen kaum ein wenig Stroh zum Lager, 
Oft brachen Seuchen daſelbſt aus, die die ungluͤckli⸗ 
chen 1 in wenigen Tagen dahin rafften. Mehr⸗ 
mals brachten die erhitzten Parthelen ihre beſtegten 
Gegner an dieſen Schreckensort; zum letztenmale 
geſchah dies während des Terrorismus. Hr. Chabrol, 
Praͤfekt der Seine, hat die Gelegenheit benutzt, als 
die Gewoͤlbe des Juſtitzpalaſtes reſtituirt wurden, die⸗ 
fen entſetzlichen Kerker bis auf die Erinnerung daran 
zu vertilgen. Dieſe einzige Handlung der Menſchen⸗ 
liebe iſt genügend, Hrn. von Chabrol die Achtung und 
den Dank feiner Mitbürger zuzuſichern. Naͤhme man 
an, daß Hr. Delavau oder Hr. Franchet an der Stel⸗ 
le des Hru. v. Chabrol geweſen wären, fie würden 
ihre Sorgfalt nicht auf die Zerſtoͤrung, fondern auf 
die Anfuͤllung dieſer Gefaͤngniſſe gewendet haben. 
Unſere Leſer eutſinnen ſich, daß das Schiff, das 
Aſtrolabium, zur Berichtigung der geographiſchen 
Karten von Neuſeeland dorthin geſchickt wurde, und 
zugleich den Auftrag erhalten hatte, nach dem Schick⸗ 
ſal La Pereuſes und ſeiner Ungluͤcksgefaͤhrten zu for⸗ 
ſchen. Der Moniteur giebt zwei lange Schiffsberichte 
an den Marineminiſter, aus denen wir Folgendes mitr 
theilen. Inſelbai, Neuſeeland, den 14. März 1827. 
„Das Aſtrolabium liegt jetzt nahe bei unfern Antipo⸗ 
den vor Anker; wer weiß, ob die Nachrichten, die ich 
geben kann, bis zu Ew. Excellenz dringen werden. — 
Ich beabſichtigte alle Kuͤſten auf unſerer Fahrt genau 
zu unterſuchen. Widriges Wetter bewirkte aber, daß 
wir erſt am zoten Januar 1827 bei hohler See an 
der Weſtkuͤſte von Tavai Poul landen konnten. 
zum 1zten Januar unterſuchten wir dieſe Kuͤſte ettva 
50 Lieues lang bis zur Cookſtraße und fertigten ein 
genaue Karte derſelben an, bis auf die eringſten 
Schiff fahrtshinderniſſe. Mehrere gefährliche Stellen 
find dem beruͤhmten Cook hier entgangen, welches 
nicht verwundern darf, wenn man weiß, unter wel⸗ 
chen Gefahren dieſe ſtuͤrmiſche Kuͤſte nur beſchifft 
werden kann. Am xzten ſegelten wir bel fehr guͤnſti⸗ 
gem Wetter in die Cooksſtraße hinein; ich hatte die 


\ 
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Abſicht die Bai Tasman zu unterſuchen, die Cosk 
nur von fern geſehen hat. Mit Erſtaunen fanden 
wir fie, ſtatt 3 bis 4 Meilen breit, gegen 20 Meilen 
reit und ſo tief, daß wir das Ende nicht abſehen 
konnten, es fand ſich nachmals, daß fie ſich 50 Mel⸗ 
len ins Land erſtreckt. Ihre Ufer find überall lieblich 
grün; mit den Eingebornen, die noch wenig Euro⸗ 
päer geſehen zu haben ſcheinen, lebten wir ſtets auf 
dem freundſchaftlichſten Fuß. Das Ende der Bai 
ſetzt ſich in einem lieblichen, mit Bäumen beſetzten 
Thal fort; jenſeits deſſelben erhoben ſich ungeheure 
Berge, deren Gipfel meiſt mit ewigem Schnee gekroͤnt 
waren. Am 22, Jan, gingen wir wieder unter Segel; 
ich hoffte jetzt eine Enge zu durchſchiffen, die mir 
mit der Bai Admirante in Verbindung zu ſtehen 
ſchien. Doch ein heftiger Sturm, der ſich erhob, 


machte es unmöglich; wir verdankten hier unſere 


Lebensrettung nur dem ſtarken Kettentau, mit wel⸗ 
chem wir ankerten, welches ſelbſt bei dem ſehr heſti⸗ 
gen Sturm aushielt. Indeß hatten die Herren Lottin 


und Greſſien doch die Straße unterſucht und es ergab 


ſich richtig, daß ſie im Zuſammenhange mit der gedachten 
Bai ſtehe, aber ſchwer zu paſſiren ſey. Der Seefahrer 
beſchreibt jetzt noch aͤhnliche Entdeckungen in ziemlich 
großer Anzahl. Die Ueberſicht giebt Folgendes: Das 
Aſtrolabium hat binnen 2 Monaten etwa 400 Meier 
der Küfte im größten Detail auf ſechs Karten trachtt; 
außerdem find noch ſechs Hafenpläne gezeichnet und 
mit allen noͤthigen Bemerkungen verſehen. Das 
Schiffs volk iſt wohl und obgleich die vielen Arbeiten 
ſehr angreifend find, fo habe ich doch keinen einzigen 
Kranken am Bord. Unterzeichnet: Dumont d'urville, 
Schiffskapitain.“ — Der zweite Bericht iſt vom raten 
May 1827 datirt, und zwar von Paygai⸗Modon auf 
der Infel Tonga⸗Tabon. Die Seefahrer haben nach 
demfelben viel Mühe ausgeſtanden und manchen Ver⸗ 
luſt erlitten. Der Nebenzweck ihrer Reiſe, Erkundi⸗ 
gungen Aber Lg Peroufe einzuziehen, hat folgendes 


Reſultat ergeben. Durch die Königin Tamaha erfuhr 


der Capit. Dumont d'Urville, daß La Perouſe eine 
lange Zeit zu Anamouka vor Anker gelegen hat. Es 
leidet alfo keinen Zweifel, daß derſelbe, als er von 
Port Jackſon abging, ſeine Fahrt nach den Freund⸗ 
ſchafts⸗Inſeln richtete, zu Anamouka ſich vor Anker 
legte, aber durch Winde gehindert, Tonga Tabon nicht 
erreichen konnte. Hoͤchſt wahrſcheinlich iſt er an den 
gefährlichen Kiffen der Fidii⸗Inſeln geſtrandet, die 
noch jetzt, da man ſie genauer kennt, nur durch aͤu⸗ 
ßerſte Vorſichtigkeit vermieden werden koͤnnen. 
Contrafatto, der zu lebenslaͤnglicher Galeerenſtrafe, 
Ausſtellung und Brandmark verurtheilt worden, hat 
geſtern, Dienſtag, in Geſellſchaft dreier anderer Ver⸗ 
brecher, ſeine Strafe auf dem Gerichtsplatz erlitten. 
Mit dieſer kurzen Anzeige begnügen ſich der Moniteur 
und der Conſtitutionnel. Das J. d. Db. theilt noch 


folgende nähere Umſtaͤnde mit: Joſeph Contrafatto 
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glaubte noch denſelben Morgen, daß ſeine Strafe ge⸗ 
mildert worden ſey, und zeigte daher keine Bewegung, 
als man ihn aus dem Gefaͤngniß von Bicstre abholte; 
er unterhielt ſich mit einem ſeiner Waͤchter in latein. 
Sprache. Als er aber bei der Conciergerie anlangte, 
wurde die Wahrheit ihm nur zu deutlich, ſo daß er in 
Thraͤnen ausbrach und ſich ein Opfer ungerechter vor⸗ 
gefaßter Meinungen nannte. Um 4 auf 11 uhr zog 
man ihm das Kleid der Verbrecher an, welches ver⸗ 
mittelſt Stricke von hinten auf- und zugezogen werden 
kann. Mit gebundenen Händen ward er ſammt feinen 
3 Ungläcksgefaͤhrten hinten an den Karren befeſtigt; 
ein Schirmhut bedeckte ſein Geſicht; er wankte, und 
mußte auf der kurzen Strecke vom Gefaͤngniß nach 
dem Juſtizpalaſt unterſtaͤtzt werden. Die Menſchen⸗ 
menge, die ſchon bei den erſten Zuruͤſtungen auf dem 
Platze ſtark herbeiſtroͤmte, und von Minute zu Minute 
mehr anſchwellte, empfand einen unausſprechlichen 
Eindruck, als der Abbé an den Pfahl befeſtigt und der 
Zettel angeſteckt wurde, auf welchem mit großer Schrift 
ſein Name, Staud und Wohnung angegeben waren. 
Die militairiſche Eskorte wurde zu ſchwach und es ka⸗ 
men Gendarmen zu ihrer Unterſtuͤtzung herbei. Etwas 
nach 12 Uhr naͤherten ſich die Henker mit dem heißen 
Eiſen der Schulter des Contrafatto. Ein Theil der 
Menge ſtieß ein unziemliches Freudengeſchrei aus, 
und einige Minuten hindurch hoͤrte man Geziſch und 
Beifall. Der Ungluͤckliche, welcher während der gan⸗ 
zen Zeit geſchluchzt hatte, wurde, als er das Eiſen 
fuͤhlte, ohumaͤchtig und mit Muͤhe auf den Wagen 
9 der die vier Verbrecher nach Bicetre zuruͤck⸗ 
rachte. ? 

Straßburg. Man verſichert, der Biſchof habe 
40 Studirende aus dem Seminar von Straßburg 
nach Hauſe geſchickt, weil ſie zur Fortſetzung ihrer 
theoblogiſchen Studien nicht geeignet zu ſeyn ſchienen. 

Spanien. 
Madrit, vom 17. Januar. — Wir vernehmen, 
daß unſer Miniſterium beſchloſſen hat, den K. Conſul 
bei der Regenz von Tunis dorthin zuruͤckzuſchicken, der 
hieher gekommen war, um muͤndliche Nachricht davon 
zu bringen, daß der Bei mehr als 40,00 S. Ent⸗ 
ſchaͤdigung für ein, vor länger als acht Monaten in 
den Gewaͤſſern von Corunna weggenommenes Tune⸗ 

ſiſches Handels-Fahrzeug, deſſen Ladung auf 27,000 

S. geſchaͤtzt wurde, forderte. Der Staats- Secre⸗ 

tair ließ ihn zu ſich kommen und bedeutete ihm, daß 

dermalen kein fpanifcher Conſul oder Geſchaͤftstraͤger 
bei irgend einer der barbarifchen Regenzen auf feinen: 
Poſten fehlen dürfe, um das Intereſſe der K. Unter⸗ 
thanen in einem Augenblicke wahrnehmen zu koͤnnen, 
wo es in Folge der, von der Pforte kuͤrzlich an die drei 
Regenzen ergangnen Firmane leicht gefaͤhrdet werden 
koͤnnte. Dieſe Firmane ſollen ihnen, dem Verneh⸗ 
men nach, ihr, im Fall des Ausbruchs eines Krieges 
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mit den drei verbͤͤndeten Maͤchten zu befolgendes Be⸗ 
nehmen gegen dieſe und deren unterthanen, und die 
Sendung von Hülfe vorſchreiben, die alle Moslemim 
dem Reiche des Propheten, ſobald deſſen Fahne auf⸗ 
gepflanzt iſt, ſchuldig ſind. 

E N g and. a 

London, vom 29. Jan. — Allem Anſchein nach, 
kehrt der Fuͤrſt v. Polignac nicht wieder auf ſeinen 
Geſandtſchaftspoſten hieher zurück. Seine Familie 
trifft Anſtalten zur Ruͤckreiſe nach Paris. 
Die Times proteſtiren ſtark wider die Verwaltung 
des Heersbefehles durch eine Commiſſion, welche die 
Verantwortlichkeit übernähme, während der erſte Mi⸗ 
niſter doch weſentlich der Leiter bliebe. „Es iſt un⸗ 
läugbar vieles in der Stellung des Herzogs, woruͤber 
fein Land eine deutliche Erklärung von ihm fordern 
wird, und dieſe Erklaͤrung, die nicht lange ausbleiben 
kann, wollen wir abwarten, nicht ohne Vertrauen zu 
ſeiner Denkart, daß ſie zufriedenſtellend ausfallen 
werde.“ Sie erklaren auch, u 
Aechtheit des erwähnten Schreibens des Hrn. Can⸗ 
ning zu hegen, worin derſelbe auch aus den darin an⸗ 
gefuhrten Gruͤnden feinen eigenen Entſchluß, in einem, 
unter dem Herzog ſtehenden Cabinet nicht bleiben zu 
wollen, vertheidigt habe. „Hr. Huskiſſon wußte, 
wie wir glauben, nicht allein von dem Briefe, ſon⸗ 
dern billigte ihn auch. Wenn dem ſo iſe, liegt es 


auch ihm ob, feine Gründe für fein Eintreten in das 


fetzige Cabinet zu erklaͤren, und vor allem andern iſt 
zu verlangen, daß Hr. H. das Land daruͤber ſicher 
ſtelle, wie viel er von ſeiner eigenen, finanziellen und 
Handels⸗Politik als preis feines Bleibens im Cabinet 
ſtipulirt habe.“ = Kr 
In Dublin hat man ausgerechnet, daß in unſerm 
neuen Cabinet ſieben Mitglieder für die katholiſchen 
Forderungen geſtimmt ſeyen (Dudley, Melville, El⸗ 
lenborough, Grant, Aberdeen, Palmerſton, Huskiſ⸗ 
ſon), ſo wie ſechs denſelben entgegen (Wellington, 
Bathurſt, Goulburn, der Lord⸗Kanzler, Peel, Herries). 
Die öffentliche Meinung war auf die Ruͤckkehe uns 
ſerer Truppen aus Portugall ſchon vorbereitet und es 
ſind bereits Befehle zu dieſem Behufe erlaſſen wor⸗ 
den; die Transportſchiffe werden unverzuͤglich von 
Plymouth abſegeln. f 5 
u Portsmoutb iſt am 28ſten der Befehl eingetrof⸗ 
fen, zwei Wachtſchiffe mit der größten Schnelligkeit 
auszuruͤſten, in Folge deſſen die Revenge von 76 Ka⸗ 
onen, Capitain Thomſon, und der Melville bon 
74 Kanonen, Capitain Henry Hill, in Stand geſetzt 
werden. Man glaubte anfangs, dieſe Schiffe waren 
zur Verſtaͤrkung unſers Geſchwaders im Mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere beſtimmt: es ſcheint aber, daß ſie nur 
zur Zuruͤckfuͤhrung unſrer Truppen aus Portugall 


2 


follen ebenfalls ausgeruͤſtet werden. Das Vomben⸗ 


er 188. 
D Teuier las 


wenig Zweifel an der 
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si Terror wird naͤchſtens zum Admiral Codrington 
oßen. 7 7 


2 


Arier ſich in folgender Art über die 


Stelle in der Thronrede aus, welche die griechiſch⸗tuͤr⸗ 
kiſchen Angelegenheiten betrifft. „Der in der Thron⸗ 
rede, zur Bezeichnung der Schlacht bei Navarin, ges 
brauchte Ausdruck: „völlig unerwartete Colliſton“ 


laͤßt vermuthen, daß bei dem Zuſtande der Angelegen⸗ 


heiten zwiſchen unſerer Regierung und der Pforte, 
die Miniſter nicht erwarten konnten, daß waͤhrend der 
Fortdauer der Unterhandlungen zu Feindſeligkeiten ge⸗ 
ſchritten werden wuͤrde. Man glaube uͤbrigens nicht, 


daß wir den Admiral Sir E. Codrington zu tadeln ' 


beabſichtigen, oder daß wir andeuten möchten, er 
habe den Angriff auf die tuͤrkiſche Flotte ohne die bes 


ſtimmteſte Ueberzeugung von der Nothwendigbeit deſ⸗ 


ſelben vollfuͤhrt. Daß dieſe Colliſion nach Anſicht der 
Regierung eine Unterbrechung der freundſchaftlichen 


Verhaͤltniſſe mit der Pforte fuͤr die Zukunft nicht ver⸗ 


— 


anlaſſen wird, iſt nicht nur ein Beweis der Hinneignng 


des neuen Miniſteriums, fuͤr die Aufrechthaltung des 


Friedens eifrig zu ſorgen, ſondern auch ein Kennzei⸗ 
chen von dem Willen der Pforte, ſich durch Rath⸗ 
ſchlaͤge der Weisheit und Klugheit und nicht durch 


Eingebungen des Augenblicks und der Rachſucht leiten 


zu laſſen. Letzteres it eine weſentliche Verbeſſerung 


der Politik der Pforte, an deren Feſtigkeit und Wohl⸗ 
fahrt Großbritannien das groͤßte Intereſſe hat.“ 
Die Times vom 27ſten enthält folgenden Artikel: 
Vor einiger Zeit hieß es, daß unſere Regierung ohne 
Verzug Conſuln nach Griechenland ſchicken werde; 
dies hat jedoch nicht ſtatt gefunden und es ſcheint, als 


ob man hierin nicht fo bald'einen entſcheidenden Schritt 


thun werde. Die Unabhaͤngigkeit Griechenlands wird 
von Großbritannien nicht eher anerkannt werden, als 
bis die Pforte Zeit gehabt hat, die Vortheile und Nach⸗ 
theile, welche ihr aus der Abtretung der Souveraine⸗ 
taͤt uͤber Griechenland erwachſen, gegeneinander abzu⸗ 
waͤgen. Unſer Verhaͤltniß zur Fuͤrkei iſt einer der 
ſchwerſten Punkte, die dem neuen Kabinet zur Ent⸗ 
ſcheidung vorliegen. Der Herzog von Wellington hat 
ſich dieſer Tage hierüber mit graßer Wärme geäußert, 

Die in England erbauten Dampfboͤte für Griechen⸗ 
land ſcheinen nichts als Ungluͤck zu erfahren und zu 
veranlaſſen. Bekanntlich iſt eins davon, der Irre⸗ 
ſiſtibie, vor einiger Zeit großentheils in Feuer aufge⸗ 
gangen, und die uͤbrig gebliebenen Materialien in 
oͤffentlicher Auction verkauft worden. Der Bruder 
des Lord Cochrane hatte die Leitung dieſes Verkaufs 
und Hr. Long, ein 


Käufer. Nun hat ſich aber zwiſchen beiden ein Miß⸗ 


angeſehener Kaufmann, war der 


verſtaͤndniß entſponnen, und Hr. Long, heftiger Ge⸗ 


muͤthsart, bediente ſich ſolcher Ausdruͤcke, daß der 


gall Major Cochrane, ſich ſeines Lebens nicht mehr ſicher 
dienen ſollen. — Die Fregatte Blonde und Najade 


glaubend, am 23ſten im Manfion = houfe vor dem 
Lord⸗Mayor erſchien, um zu bitten, daß ſein Gegner 


sendthigt werde, für fein ruhiges Verhalten Caution 
zu ſtellen. In Betracht, daß der reiche Herr Long es 
vorziehen koͤnnte, die gewoͤhnliche Caution 100 bis 
150 Pfd. einzubuͤßen, als feiner Rache zu entſagen, 
iſt ihm eine größere auferlegt worden, namlich 500 Pfd. 
in Perſon und zwei Hauseigenthuͤmer jeder 100 Pfd. 
Die Times machen in einem Artikel: Geſetzverbeſ⸗ 
ſerungen uͤberſchrieben, unter andern folgende Be⸗ 
merkungen: Selbſt im Gericht der Old Valley in Lon⸗ 
don, wo im Ganzen noch am beſten verfahren wird, 
fehlt es an Zeit und Ruhe zum Nachdenken. Nicht 
ſelten geſchieht es, daß die Richter vor Ermattung in 
Schlaf finfen. (Die Sitzungen dauern nämlich von 
9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.) Ja, wir erin⸗ 
nern uns eines Falls: daß der gegenwaͤrtige Ober⸗ 
richter des Gerichtshofes der common pleas (Sir W. 
Beſt), eine neue Unterſuchung verlangte, weil ſich 
erwies, daß der Richter einen ſehr wichtigen Theil des 
Verhoͤrs verſchlafen hatte! — Hoͤchſt auffallend iſt 
der Unterſchied bei dem Verfahren in Criminalfaͤllen 
vor den Londoner und vor den Provinzial⸗Gerichten, 
nach gefaͤlltem Urtheil. In London wird des Recor⸗ 
ders Bericht dem Könige in geheimer Rathsſitzung 
dorgelegt; jedes Wort des Verhoͤrs wird von dem 
Staats ſecretair und dem Kanzler erwogen; ſchlaue, 
wohlunterrichtete Anwalde, das Auge des Publikums, 
die Zeitungsſchreiber, die Sheriffs, alle find aufz 
merkſam und nehmen Intereſſe an den Sachen. Auf 
dem Lande gebricht dergleichen gaͤnzlich, oder wenig⸗ 
ſtens großen Theils; die Unterſuchung wird uͤbereilt: 


der Richter ſetzt ſich die Kappe auf (um das Todes⸗ 


urtheil zu ſprechen), der Verbrecher wird verurtheilt 
und am naͤchſten Mittwoch ohne weitere Umſtaͤnde ge⸗ 
haͤngt. Zeigen ſich gelegentlich dringende Beweiſe der 
Schuldloſigkeit, welche vornehme Menſchenfreunde, 
in einer Kutſche mit Vieren (ſonſt geht es nicht) bei 
dem Staatsſecretair oder dem Richter anzubringen 
wiſſen, ſo wird wohl einmal einer vom Galgen geret⸗ 
tet. — Bei den Civilſachen vor den Kreisgerichten 
weiß jeder, daß Sachen, bis die Koſten zu tauſend 
Di. Sterling anwachſen, von Aſſiſe zu Aſſiſe aufge 
choben werden, weil der Richter nicht Zeit hat. 

Das zwiſchen Glasgow und Inverneß fahrende 
Dampfboot Stirling iſt vergangene Woche auf ſeiner 
Reiſe geſcheitert. Alle Paſſagiere wurden gerettet, 
ausgenommen der beruͤhmte ſchottiſche Häuptling 

Macdonnel von Glengarry, der, als er an das Ufer 
ſpringen wollte, mit dem Kopfe auf ein Felſenſtück 
ſſel und einige Stunden darauf ſtarb. 

Der reiche Inhaber der Hölle, oder des Spiels 
baufes in St. James⸗Street, Hr. Crockford, der vor 
Kurzem den Koch des verſtorbenen Herzogs von Pork 
mit 1200 Pfd. jährlichen Gehalt engagirt und über; 
baupt unermeßlichen Reichthum durch ſein Gewerbe 
geſammelt hat, iſt bereits mehreremale vor das Ges 
richt eltiet worden, hat es aber vorgezogen, die Geld; 


x 


ſter Ehe, 


ſtrafe für fein Nichterſcheinen zu bezahlen. Der SI: 
ger, ein Kaufman, ſprach vorgeſtern vor den Ger 
ſchwornen von Middleſex ſeine eberzeugung aus, 


daß Hr, Crockford in feiner Weigerung, ſich zu ſtellen, 
keine hoͤhere 


beharren wuͤrde, ſo lange man ihm 
Strafe anſetze, da einige hundert Pfund 
ner Wichtigkeit waͤren. 
a i ſuch 
n die Unterſuchung wegen des Mordes der Fr 
Jeff ſcheint allmaͤhlig etwas mehr Licht zu — 
Am 25., wo abermals ein Verhoͤr gehalten wurde, 
ward die Charlotte Berry dem Jones abermals ge⸗ 
genuͤbergeſtellt, und befragt, ob ſie ſich genau des 
Raſiermeſſer⸗Futterals erinnere, daß fie in dem frů⸗ 
hern Logis des Gefangenen eee zu haben ausgeſagt. 
(Die Charlotte Berry hatte nämlich deffen ebenfalls 
erwähnt.) Sie beſtaͤtigte ihre Ausſage und fuͤgte hin⸗ 
zu, daß ſie es kennen wuͤrde, wenn man ihr es zeigte, 
Dies geſchah, fie betrachtete es und ſagte dann ohne 
Zaudern, „dies iſt daſſelbe Futteral, ich kenne es ſehr 
wohl.“ Kaum hatte ſie indeß dieſe Worte ausge⸗ 
fprochen, als fie Krämpfe bekam und hinausgefuͤhre 
werden mußte. Nach einiger Zeit ward ſie wieder 
vor das Gericht gebracht und erkannte, als man ihr 
den Kragen zeigte, den der Polizeibeamte gefunden, 
und woran Blutflecke befindlich geweſen waren, fuͤr 
Jones Kragen. In derſelben Gerichtsſitzung wurde 
auch John Knight, der Sohn der Frau Jeff aus er; 
vernommen, der ausſagte, daß er Jones 
ſehr wohl kenne, daß er bei ihm gewohnt habe und 
Pfingſten des vergangenen Jahres zu ihm gekom⸗ 
men und bei ihm geblieben ſey, bis er ein Unterkom⸗ 
men gefunden. Er ſagte ferner aus, daß ſeine Mut⸗ 
ter oft in das Haus gekommen ſey, als Jones noch 
da gewohnt habe, auch daß diger mit ihm zu ſeiner 
Mutter gegangen ſey. Daß er allein da geweſen fey, 
babe er (Jones) ihm wenigſtens nicht gefagt, C. E. 
Knight, der Sohn des oben genannten, ſagte aus, 
daß er wiſſe, 2 mit ſeinem Vater vor einigen 
Monaten bei ſeiner Großmutter geweſen, auch ſey er 
ſelbſt mit feiner Schweſter und Jones einmal zum Thee 
dahin gegangen. Er habe Jones ſeit dem vergange⸗ 
nen Julius nicht geſehen. Bei dieſer Gelegenheit hatte 
Hr. Halls, die Magiſtratsperſon, welche das Ver⸗ 
hör leitete, eine ſehr ernſthafte Unterredung mit dem 
Berichterſtatter des Morning Chronicle, wegen einer 
Bemerkung in dem Blatte vom 16. Januar, worin ge⸗ 
ſagt worden, daß der Gefangene der einzige Menſch 
von ſchlechten Sitten geweſen, der zur Frau Jeff ge⸗ 
kommen fen, daß er einige Tage vor dem Morde da 
geweſen und daß Knight, als er von dem Morde ge⸗ 
hört, ſogleich ausgerufen habe, Jones ſey der Thaͤter. 
Der Berichterſtatter ſagte, er habe ſich darin geirrt, 
daß es ſtatt Tage Wochen heißen ſolle. Den Namen 
deſſen, der ihm die Umſtaͤnde geſagt, weigerte er ſich 
indeß, anzugeben. N 


nder ihm von kei⸗ 
Dies iſt nunmehr bewilligt 


unruhig. 


Capitain Bellanger vom Schiff Pauline, der am 
25ſten in Havre angekommen iſt, erzählt, daß er am 
1. Dezember in dem mexikaniſchen Meerbuſen eine 
hamburgiſche Goelette auf der Fahrt von Neu-⸗Orleans 
nach Hamburg getroffen, die in großer Noth war. 
Sie hatte 5 Mann verloren, und waren außer dem 
Capitain nur noch 2 Menſchen auf dem Schiffe. In⸗ 
deß konnte Hr. Bellanger, der ſelbſt 4 Kranke auf 


deim Schiff batte, ihr keinen Beiſtand leiſten. Sie 


ſegelte nach Havanna, um ſich da vor Anker zu legen. 


Nachrichten aus Neuſuͤdwales von Mitte Augnſt 
zufolge, war der Neifende, Hr. Cunningham, nach 
Sydney zuruͤckgekehrt, nachdem er einen Strich von 
309 (engl.) Meilen noͤrdlich von den Liverpool⸗Plains 
(31° 501 S. B.) bereiſt hatte. Ein anderer Reiſen⸗ 
der, Capit. Logan, hat die Gegenden jenſeits der Mo⸗ 
reton⸗Bay (27° 30° S. B.) beſucht und ſchildert dies 
ſelben als hoͤchſt fruchtbar. Auf Van⸗Diemens⸗Land 
waren die ſchwarzen Eingebornen noch immer ſehr 
5 In der Oyſter⸗Vay ſollte eine Militair⸗ 
Station angelegt werden. 


Türkei und Griechenland. 


Ein Brief aus Marſeille vom 2gften, den das J. d. 
Comm. mitthellt, beſtaͤtigt die aus der allgemeinen 
Zeitung ſchon fruͤher gegebene Nachricht, daß Ibrahim 
Paſcha ſich nach Egypten eingeſchifft habe. Er hatte, 
beißt es in dem Briefe, dazu 53 Schiffe ausruͤſten 
laſſen, die 1,000 Mann an Bord nahmen. Man 
fürchtet, da ſich gleich nach der Abfahrt ein heftiger 
Sturm erhob, daß eins dieſer tuͤrkiſchen Schiffe unter⸗ 
rr ſey, wenigſtens hat es Nothſchuͤſſe gethan. 

her außerordentliche Mangel an Lebensmitteln hatte 
dieſe Einſchiffung bewirkt; er war ſo hoch geſtiegen, 
daß drei Pfund Fleiſch 10 Fr. koſteten, ein Zuſtand, 
der ſich noch verſchlimmern mußte, da ſeit der Ad⸗ 
reife der Geſandten von Konſtantinopel alle Zufuhr an 
die Türkifchen Küften , ſelbſt für die oͤſterreichiſchen 
Schiffe unterſagt war. 


Reuſüdumerikaniſche Staaten. 


Nach Limaiſchen Zeitungen vom 1. Sept. eint 
man in Peru Vertrauen zu dem neuen Ban zu 
haben.; er kuͤndigt ſich durch verſoͤhnende Feſtigkeit an. 
Es wurde eine allgemeine Amneſtie für die Bewohner 
don Cuzco und die benachbarten Departemente pro⸗ 
clamirt, welche ſich, aus Vorurtheilen gegen die neue 

dem der Centralregierung, gegen die Autoritaͤt auf⸗ 
Bent Batten. Die Regierung 25 Bolivien hat bei 

eruan. ie E i 
ni n. Congreß um die Eclaubniß nachgeſucht, 
muthlich wird alſo das geſammte peruan. Gebiet bald 
von ſeinen vormaligen Vertheidigern geraͤumt ſein. 
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Truppen in Aria einſchiffen zu dürfen. . Ver⸗ 


— * 


Braſi lien. er 
Die Nede des Kaiſers von Brafilien bei dem Schluß 
des Congreſſes, lautet wie folgt: „Erlauchte, ehr⸗ 
wuͤrdige Repraͤſentanten der brafilifchen Nation! Er⸗ 
freuet und zufrieden uͤber die weiſen Arbeiten der Ver⸗ 
ſammlung im Laufe dieſer Seſſion, und die Benutzung 
der beiden von mir decretirten Prorogationen, kann 
ich nicht umhin, mir zu den gluͤcklichen Erfolgen die⸗ 
ſer Arbeiten und zu den waͤhrend der Seſſion gemach⸗ 
ten Geſetzen Gluͤck zu wuͤnſchen. Meine Liebe zu Bra⸗ 
ſilien, die politiſchen Umſtaͤnde, in denen wir uns be⸗ 
finden und das Intereſſe fuͤr die National⸗Angelegen⸗ 
heiten, noͤthigen mich, Sie zu erinnern, daß es ſehr 
vortheilhaft ſeyn wuͤrde, wenn der groͤßere Theil der 
Mitglieder beider Kammern in der Hauptſtadt bliebe, 
da bei dem jetzigen Kriegsſtande und der Hoffnung 
auf einen Friedensſchluß, es ſich ereignen koͤnnte, daß 
ein Artikel uͤber die Feſtſtellung der Grenze legislative 
Maaßregeln noͤthig machte, ohne welche der Friedens⸗ 
vertrag nicht abgeſchloſſen werden koͤnnte. Ich uͤber⸗ 
laffe es der Einficht eines jeden Mitgliedes dieſer Vers 
ſammlung, uͤber das, was ich ſage, nachzudenken, 
und ich darf wohl ein Reſultat erwarten, das Braſi⸗ 
lien zeige, wie lebhaft wir alle an ſeinem Wohlergehen 
Theil nehmen.“ — Drei Schiffe mit deutſchen Colo⸗ 
niſten ſind auf gutes Gluͤck pon Holland in Rio Janeiro 
angekommen, wofür die Cap'taine ihre Frachtgelder von 
der Regierung verlangen. Der zuerſt angekommene 
hat dies zwar erlangt, allein die zwei andern erhielten 
noch nichts und es ſoll ihnen angedeutet worden kon, 
daß auf kein Coloniſten⸗Schiff in Zukunft werde Ruͤck⸗ 
ſicht genommen werden, wenn daſſelbe nicht durch 


den kaiſerl. braſiliſchen Conſul in Bremen die gehoͤrige 


Abfertigung erhalten und von da aus expedirt ſey. 


Miscellen. x 

Gegen das Gefrieren der Fenſterſcheiben, wird 
die Bedeckung von außen mit weißem Flor hoͤchſt 
zweckmäßig gefunden; ſelbſt bei der Kälte von 
16 bis 20 Grad war der von außen damit bena⸗ 
gelte Fenſterfluͤgel nur theilweiſe zugefroren und thaue⸗ 
te nach vermehrter Waͤrme vom Ofen bald auf, waͤh⸗ 
rend die anderen Fenſter den ganzen Tag zugefroren 
blieben. Der Flor war nach 4 Jahren noch unbeſchaͤ⸗ 
digt u. wuͤrde, gefirnißt, dreimal ſo lange halten. Wenn 


alle Fluͤgel derjenigen Fenſter des Hauſes, die den Win⸗ 


den ausgeſetzt ſind, auf dieſe Art von außen bekleider 
wären, würde. man wohlfeiler die Wirkung der Dop⸗ 
Re haben, was den weniger Bemittelten zu ſtat⸗ 

ten kaͤme. g 


In Deutſchland gab es ſchon im Anfange des rsten 
8 Zeitungen; zu dieſer Zeit wurden zu 
enedig die Neuigkeiten in einer fortlaufenden 
Reihe, allein nur ſchriftlich aufgezeichnet. Eine 


Sojaͤhrige Sammlung dieſer Bl ſtter wird in der 


} 


* 


Zeitungen ohne Zahl. 


Welſchland, Spanien, Niederlande u. ſ. w.“, 


2 — 


Magliabechiſchen Bibliothek zu Florenz aufbewahrt. 
Unbeſtreitbar iſt dies die erſte Sammlung regelmaͤßig 
fortgeſetzter ſummariſcher Anzeigen der neueften poli⸗ 
tiſchen Nachrichten, in Zeitungsform. Auf dieſelben 
folgten die Gelegenheitsblaͤtter, die ſogenannten Re⸗ 
latlonen, wovon man in Deutſchland ſchon im Anfan⸗ 
ge des 16ten Jahrhunderts Spuren findet, und zwar 
zuerſt zu Augsburg und Wien (1524), zu Regensburg 
(1523), zu Dillingen (1569), zu Nürnberg 1571), 
wo ſie Anfangs in Briefform erſchienen, und zwar 
gedruckt, jedoch ohne Angabe des Druckorts oder einer 
Nummer. Kriegsvorfaͤlle und Naturerſcheinungen 
waren die Lieblingsmaterien. Schon zu den Zeiten der 
Armada (1588) veranlaßte die Koͤnigiu Eliſabeth in 
England eine fortwaͤhrende Bekanntmachung der 
Kriegsvorfaͤlle, und der dreißigjaͤhrige Krieg gab einer 
eigenen engliſchen Kriegs⸗Chronik die Entſtehung. 
Nach dieſer Zeit entſtanden in England Mercuries und 
Allein ſie waren nicht nach der 
Form der heutigen Zeitungen verfaßt. Die erſten ei⸗ 
gentlichen engliſchen Zeitungen ſind: 1) der Public 
Intelligencer und 2) die London-Gazette von 1665. 
In Deutſchland hingegen hatte man ſchon ſeit Anfang 
des 17ten Jahrhunderts fortlaufende Neuigkeitsblaͤt⸗ 
ter, und zwar kann man als das erſte derſelben anſe⸗ 
hen: die „Aviſo, Relation oder Zeitung.“ Was ſich 
begeben und zugetragen hat, in Deutſchland und 
vom 
Jabre 1612, von welcher zwar nur einzelne Blaͤtter 


ſrlſtiren, welche aber, weil fie numerirt, auf 


ein fortlaufendes Erſcheinen ſchließen laſſen. Un⸗ 
mittelbar hierauf folgend, und wegen ſeines unausge⸗ 
ſetzt fortlaufenden Erſcheinens als die erſte eigentliche 


Zeitung in deut ſcher Sprache zu betrachten, iſt das 


„Frankfurter Journal“, welches drei Jahre ſpaͤter 


von dem Buchhaͤndler Emmel daſelbſt (1615) heraus⸗ 


zugeben angefangen worden. Dieſem folgten dann 
alsbald (1617) die „Poſt⸗Aviſen,“ von dem Poſtmei⸗ 
ſter v. d. Birghden veranſtaltet, welche einen merk⸗ 
würdigen Rechtsſtreit von Seite Emmels veranlaßten. 
Beide Zeitungen haben zwar Namen und Form oͤfter 
gewechſelt, jedoch ununterbrochen fortgedauert, und 
dem Namen Emmel gebuͤhrt das Verdienſt der Ein⸗ 
fuͤhrung der Zeitungen. Im J. 1618 folgte dann der 
Poſtreuter, der in Fulda herauskam, und beinahe eben 
fo frühe Spuren hat man von Nürnberger, Augsbur⸗ 
ger und Bruͤſſeler Zeitungen. Wie zahlreich aber im 


achtzehnten und neunzehnten Jahrhundert die ern 


en geworden find, bedarf keiner weitern Ausführung. 
Das Zeitungs ⸗Jnſtitut, die nothwendige vr der 
Bucdrucrfunft und eines regelmaͤßigen Poſtenlaufs, 
gilt in unfern Tagen als eine fo wohlthaͤtige, mit 
der Stufe unſerer Kultur ſo eng zuſammenhaͤngende 


‚ Einrichtung bei Regierenden und Regierten, daß es 


Ein 
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als ein integrirender Theil unſers ſocialen Lebens be- 
betrachtet werden kann. 3 ER F 


»Im Auguſt v. J. wurde zu Nordhalben im baier⸗ 
ſchen Obermainkreiſe ein junger Menſch von 18 Jah⸗ 
ren, durch das unvorſichtige Abbrennen eines Poͤllers, 
am Kopfe ſo ſchwer verletzt, daß die ganze rechte 


Haͤlfte des Stirn- und Seitenwandbeines, auch die 


Spitze des Schlafbeines durch den Schuß weggeriſſen 
war. Der Augenhoͤhlenrand war ſenkrecht zerſprun⸗ 
gen, und die Oeffnung des Hirnſchaͤdels maaß im 
Durchmeſſer über 4 Zoll, fo daß man eine geballte 
Fauſt hinsinlegen konnte. Die Gewalt des Schuſſes 
hatte den Ungluͤcklichen 25 Fuß weit geſchleudert, eine 
bedeutende Menge des Gehirns lag auf dem Graſe 
herum zerſtreut, ſo daß der Verluſt der Gehirnmaſſe 
gegen 10 Loth betrug. Die Heilung dieſer ſchreckli⸗ 
chen Wunde unternahm der Ländgerichtsarzt Hagen, 
und fie iſt ihm fo gut gelungen, daß der Verungluͤckte 
bereits umhergehen kann, und Verſtand und Beſin⸗ 
nung wieder erlangt hat. 


Am 13. December v. J., Nachmittags, wurde in 
dem See bei Salzungen, ohne alle äußere Veranlaſ⸗ 
ſung, ein ploͤtzliches ſtarkes Getoͤſe und Aufbrauſen 
des Waſſers von einigen Minuten bemerkt. Man 
zeichnete den Tag auf und las ſpaͤterhin, daß an dem⸗ 
ſelben Tage, früh, um 4 Uhr, in Liſſabon ein Erdbe⸗ 
ben geweſen ſey. Dieſe Erſcheinung iſt um fo merk⸗ 
wuͤrdiger und auffallender, weil ſie auch bei dem gro⸗ 
ßen Erdbeben zu Liſſabon am 1. November 1755, nur 
in einem viel hoͤheren Grade ſtatt fand. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend 63 Uhr glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner guten Frau, geb. Thun, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, zeige ich hiermit Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 3 

Breslau den 11. Februar 1828. 

f W. Bresler. * 


l Todes Anzeige 
„Den am ten d. fruͤh um 23 Uhr erfolgten Tod 
ihres innigſt geliebten Gatten, des Oberſt-Kieutenant 
Dallmer, erſten Uhlanen⸗Regiments, zeigt mit dem 
tiefſten Schmerz Freunden und Verwandten, unter 
Verbittung der Condolenz, ergebenſt an. z 

Luͤben den 8. Februar 1828. 
Die verwittwete Oberſt-Lieutenant Dallmer, 
geb. Herrmann. 


Theater ⸗ Anzeige. 
Dienſtag den aten: Die Hochzeit des Figaro. 


t Beilage 


In W. G. Korns Buchhandl. iſt zu haben: 


Weſſenberg, J. H. von, die chriſtlichen Bilder, ein Befoͤr⸗ 
15 5 Si des Sa BR 2 en ET. 
gr. 8. Conſtanz, Wallis. br. 8 Rthir. 15 Sgr. 

Stenzel, G. A. H., Geſchichte Deutſchlands unter den Frans 
1 5 Kaiſern. 2 Bde. gr. 8. Leipzig, Tauchnitz, 5 Kthlr. 

Hegel, G. W. F., Eneyelorädie der W eden Wiſſen⸗ 

ſchaften im Gkundriſſe. ze. Ausg. gr. 8. Heidelberg, Oß⸗ 

wald. . ; 3 Rthlr. 

Kremſier, über die Wirkungen der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 
auf Volkswohl und Staatsregierung; Auſicht der Erfahren⸗ 
heit. ar. 8. Leipzig, Gluͤck. 7 1 Kthlr. 

Krug „W., allgem. Handwoͤrterbuch der philoſph. Wiſſen⸗ 
ſchaften nebſt ihrer Litergtur und Geſchichte; nach dem heut. 
Standpunkte der Wiſſenſchaft bearb. ir und zr Bd.: A — E. 

und? M. gr. 8. Leipzig, Brockhaus. Jeder Band im 

Subſer.⸗Preis 2 Rthlr. 


Mogalla, G. P., uͤber die Pocken der Schaafe und 
uͤber die bewaͤhrteſten Maasregeln, die zuweilen 
großen Verheerungen dieſer Laͤnderplage zu be⸗ 
ſchraͤnken. ate verm. Auflage. Nebſt einem An⸗ 
bange über das Maul⸗ und Fußweh bei dem Rind⸗ 
und Schaafvieh. 8. Breslau. 10 Sgr. 


Angekommen e Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. v Pradzinsky. — 
Im goldnen Zepter: Hr. Kirſten, Buͤrgermeiſter, 
von Trebnitz; Hr. Nerlich, Gutspaͤchter, von Beichauz 
Hr, Schneider, Lieutenant, von Schumm. — Im 
golbnen Schwerdt: Hr. Bauer, Kaufmann, von 
Koͤlln; Hr. Winkopp, Kaufm., von Magdeburg. — 

m weißen Adler: Hr v. Eifenfchmidt, Major, 
Frau Obriſtin v. Schaf, beide von Brieg; Frau Gräfin 
von Reichenbach, von Feſtenberg. — Im blauen 
gi rſch: Hr. v. Lariſch, Partikulier, von Neuſtadt. — 
Im Prlvat⸗Logis: Hr. Kretſchmer, Lieutenant, 
vou Brieg, Hummerei Noz. 0 a 
ä —— —— —ũmã — ä . — —— — 

Sicherheits- Polizei. 

Steckbrief. Der unten näher bezeichnete Straͤf⸗ 
ling, Riemergeſelle und Ulan Johann Gottlieb Wil⸗ 
Fat Kaufmann, der verſchiedentlich von den 

eſtungen und vom Transport entwichen iſt, auch 
feine fruͤhern Strafen noch nicht abgebuͤßt hat, zuletzt 
aber neuerdings hier wegen gewaltſamer und anderer 


gemeiner Diebftähle zur Unterſuchung gezogen, von 


uns der Militair-Behoͤrde uͤberwieſen, und unterm 
Dezember a. pr. aus der hieſigen Frohnfeſte durch 
ſtarken Militair⸗Transport zur Ablieferung auf die 
Feſtung Magdeburg abgefuͤhrt worden iſt, hat nach 
der erfolgten Benachrichtigung der Koͤniglichen Com⸗ 
mandantur zu Magdeburg vom zZoſten v. M. ander⸗ 
weitig Gelegenheit gefunden, aus dem Lazareth zu 
Brandenburg zu entweichen; wenn nun an der baldi⸗ 
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Vom 12. Februar 1828. 


Zeitung. 


gen Wiederergreifung dieſes fuͤr die menſchliche Ge⸗ 
ſellſchaft hoͤchſt gefährlichen Verbrechers viel gelegen 
iſt, fo werden alle reſp. Militair⸗ und Civil⸗Behoͤr⸗ 
den Dienſtergebenſt erſucht, auf den ice. Kaufmann 
genau zu invigiliren, denſelben im Betretungs⸗Falle 
zu arretiren und unter ganz ſicherer Bedeckung an uns 
in die hieſige Frohnfeſte abliefern zu laſſen. 

Breslau den 8. Februar 1828. a 

Das Königliche Inqulſitoriat. 

Signalement. 1) Familien- Namen: Kauf 
mann; 2) Vornamen: Johann Gottlieb Wilhelm; 
3) Geburts⸗Ort; Strehlen; 4) Aufenthalts⸗Ort: 
uͤnbeſtimmt; 5) Religion: evangeliſch; 6) Alter: 
32 Jahr; 7) Größe: 5 Fuß 41 Zoll; 8) Haare: 
hellbraun; 9) Stirn: frei und hoch; 10) Augenbrau⸗ 
nen: hellbraun; 11) Augen: grau und auf dem lin⸗ 
ken Auge eine Haut; 12) Naſe: lang und ſpitzig; 


13) Mund: regelmaͤßig; 14) Bart: ſchwach und 


blond; 15) Zaͤhne: geſund; 16) Kinn: breit; 
17) Geſichtsbildung: oval; 18) Geſichtsfarbe: ge⸗ 
fund; 19) Geſtalt: mittlere; 20) Sprache: deutſch, 
ſpricht etwas ſchnell; 21) Beſondere Kennzeichen: 
pockennarbig und eine Hiebnarbe im rechten Arm; 


22) kann ſchreiben. 


Bekleidung: 
Muͤtze mit Schirm, ein blau und weiß gegittertes lei⸗ 
nenes Halstuch, eine kurze dunkelgrau tuchne melirte 
Jacke, dergleichen Weſte und langen Höfen, wollne 
Socken, Schuhe und 2 HemdeG. IR 


Eine dunkelblau tuchne runde 


Steckbrief. Der in nachſtehendem Signalement 


näher bezeichnete Hufar Carl Latte, von der ıflen 
Eskadron meines unterhabenden Regiments, erhielt 


am 13. Dezbr. v. J. einen Urlaubs⸗Paß auf 10 Tage 


nach Conſtadt, dort iſt er am rheumatiſchen Fieber 
erkrankt, und nach Anzeige des Magiſtrats am zten 
Januar c. als geſund abgereißt, jedoch bis heute beim 
Regiment noch nicht eingetroffen. Aus dem an dem 
ıc. Latte bisher bemerkten Leichtſinn, iſt zu vermu⸗ 
then, daß er vagabondirt, weshalb ich alle Militairz, 
Civil⸗ und Polizei⸗Behoͤrden ergebenſt erſuche, zu 
deſſen Wiederaufgreifung und Ablieferung an mich, 
das Erforderliche veranlaſſen zu wollen. a 
Ohlau den 7. Februar 1828. : 
Der Oberſt und Regiments» Kommandeur. 
von Engelbart 
Signalement des Hufar Carl Latte, von der iſten 
Eskadron des Koͤnigl. aten Huſaren⸗ Regiments. 
1) Familien⸗Namen: Latte; 2) Vornamen: Carl; 


3) Geburtsort: Conſtadt; 4) Aufenthaltsort: Oh⸗ 


lan; 5) Religion: evangeliſch; & Alter: 25 Jahr 
1 Monat; 7) Größe: 5 Fuß 3 Zoll; 9 Haare: 


* 


gelblich; 05 Stirn: gewoͤhnlich; 10) Augenbrau⸗ 
nen: gelblich; 11) Augen: grau, groß und truͤbe; 
12) Naſe: groß und gebogen; 13) Mund: groß; 
14) Bart: — 15) Zähne: geſund; 16) Kinn: oval; 
17) Geſichtsbildung: oval; 18) Geſichtsfarbe: dlaß; 
19 Geſtalt: flarf; 20) Sprache: deutſch und pol⸗ 
niſch; 21) Profeſſton: Schornſteinfeger; 22) Be⸗ 
ſondere Kennzeichen: hat einen mit krummen Nücken 
ſchleppenden Gang. > 
Bekleidung: Ezacot mit Schuppenfetten, Cordon 
und Poupons, braun fuchenen Pelz mit weißem Vor⸗ 
ſtoß und gelben Schnuͤren, 2 paar grautuchene Reit⸗ 
hofen mit Leder beſetzt, 1 paar Stiefeln mit Sporen, 
braun tuchenen feinen Dollmann mit gelben Kragen 
und Schnuͤren, einen Huſaren⸗Saͤbel mit einer feinen 
Saͤbeltaſche, der Saͤbel iſt mit No. 40. gezeichnet. 
Iſt auch im Beſitz eines grau tuchenen Civil⸗Mantels. 
Ohlau den 7. Februar 1828. d 
3 ö 2 von Engelhart. 
8 Oberſt und Regiments-Kommandeur. 
Bekanntmachung wegen Veraͤußerung des 
Domainen-Amtes Preichau. 

Das Domainen-Amt Preichau im Steinauſchen 
Kreiſe, + Meile von der Kreisſtadt Steinau an der 
Oder, von Breslau 9 Meilen, von Liegnitz 4, und von 
Groß⸗Glogau 4 Meilen entfernt liegend, ſoll im We⸗ 
ge der Licitation oͤffentlich verkauft werden. Daſſelbe 
beſteht aus dem Vorwerk Preichau nebſt dem kleinen 

Vorwerk Schleswitz, den Teichen und Wieſen bei den 
Dörfern Queiſen und Krehlau, und einigen Forſt⸗ 
grundſtuͤcken. Die Aecker, Wieſen, Forſt⸗Grund⸗ 
ſtuͤcke, Teiche ꝛc., welche der zur Information vorzu⸗ 
legende Anſchlag nachweiſt, beſtehen in 
327 Morg., 36 QR. Acker, 7 Morg., 98 OR. 

Slate „208 Morg., 133 QR. Wieſen, 31 Morg., 
11 OR. Graͤſerei, 102 Morg., 102 ON, Teichen, 
71 Morg., 138 OR. Hutung, 6 Morg., 105 OR, 
Hofraum und Bauſtellen, 39 Morg., 124 QR. Un⸗ 

land und 300 Morg., 90 QR. groͤßtentheils mit Holz 
beſtandene Forſt⸗Flaͤche. Ueberhaupt 1595 Morgen, 

117 QRuthen. un BR | 

Zugleich werden mit verkauft, die Dienſte, Zinſen 

und Leiſtungen der Doͤrfer Preichau, Krehlau, Hoch⸗ 

bauſchwitz, Oelſchen, Queiſen, Jechelwitz, Klein⸗ 
bauſchwitz, ingleichen die Brau⸗ und Brennerei zu 
reichau nebſt dem Krugs⸗Verlage, und endlich die 


eim Dorfe Queiſen belegene Waſſermuͤhle. Ausge⸗ 


vom Verkauf bleiben: das Patronat und die 
Hardter. Der Vietungs⸗Termin zu dieſer Ver⸗ 
dußerung tt auf den 24. April d. J. im hieſigen Re⸗ 
gierungs⸗Gebaͤude vor dem Geheimen Regierungs⸗ 
Rath Herrn von Kraker anberaumt worden, bei 
welchem ſich die Erſcheinenden vor der Zulaſſung zum 


Bieten, uͤber ihre Vermoͤgens⸗Umſtaͤnde genügend‘ 


auszuweiſen haben. Der ſpecielle Anſchlag, ſo wie 
die zum Grunde zu legenden Veräußerungs⸗Bedin⸗ 


48 | | 
gungen, werden 3 Wochen vor dem Licitations⸗Ter⸗ 


7 


min zur Einſicht der Bewerber hier in unſerer Do⸗ 
mainen⸗Regiſtratur, fo wie die Bedingungen und der 
General-Ertrag, auch beim Amte Preichau ausgelegt 
werden. Von den zum Ausgebot gelangenden Rea⸗ 
litaͤten ſich örtlich zu unterrichten, iſt Jedem geſtattet, 
und dem gegenwartigen Amts⸗Paͤchter Baͤniſch hin⸗ 
ak der Domainen⸗Grundſtuͤcke, fo wie dem betref⸗ 
enden Fotſtbeamten, Oberfoͤrſter Cogho in Schoͤnei⸗ 
che, in Betreff der Forſtgrundſtuͤcke, zur Pflicht ge⸗ 
macht, die ſich einfindenden Bewerber mit der Locali⸗ 
tät derſelben, und den ſonſtigen Verhaͤltniſſen, gehoͤ— 
rig bekannt zu machen. Breslau den 5. Februar 1828. 
Koͤnigliche Regierung. N 5 


Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 


Bekanntmachung 
betreffend die anderweite Verpachtung 


des Koͤniglichen Domainen⸗Amts Rybnick 


von Johannis 1828 bis dahin 18 46. 

Das Koͤnigliche Domatinen-Amt Nybnick ſoll auf 
18 Jahre von Johannis 1828 bis dahin 1846, im 
Wege der oͤffentlichen Licitation meiſtbietend verpach⸗ 
tet werden. Es iſt hierzu vor dem Geheimen Regie⸗ 
rungs⸗Rath Witzenhuſen, ein Termin auf den 
17 ten März dieſes Jahres angeſetzt, welcher in 
dem Geſchaͤfts⸗Locale der 9 Koͤniglichen 
Regierung, Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 bis 6 Uhr, abgehalten werden wird. 
Zu den mit dem gedachten Amte zu verpachtenden 
Realitäten gehört: I. Die Nutzung von 9 Vorwer⸗ 
ken, und zwar: a. Buͤrtultau, d. Chwallowitz, 
c. Florianshoff, d. Golleow , e. Gattartowitz, 
f. Klokotſchin, g. Poppellau, h. Rybnick und 
i. Smollna; wozu überhaupt folgende Laͤndereien gez 
hoͤren, als; 3783 Morgen 173 ÜN. Acker, 50 Mor⸗ 
gen 59 UR. Gärten, 689 Morgen 63 OR. Wieſen, 
555 Morgen 37 IR. Teichen, 700 Morgen 3 ◻N. 
Hutung, 206 Morgen 2 FIR. Urland; zuſammen 
5984 Morgen 157 OR. II. Die herrſchaftliche 
Brauerei und Branntweinbrennerei in Rybnick, nebſt 
dem damit verbundenen Verlagsrecht. III. Das 
ſaͤmmtliche Zinsgetreide der Amts-Einſaſſen. IV. Die 
ſchuldigen Natural-⸗Dienſte der Amts ⸗Einſaſſen. 
V. Die Teichnutzung ſowohl in den bei den Vorwer⸗ 
kern angefuͤhrten Teichen, als auch in den Deichen 
außerhalb der Vorwerke, welche incl. der darin be⸗ 
findlichen Wieſen und der Huͤtung eine Flaͤche von 
212 Morgen 132 QR. betragen, fo wie in drei uns 
vermeſſenen Teichen. VI. Die Pottaſch⸗ Siederei. 
VII. Die Brettmuͤhle zu Rucla. VIII. Die kleinen 
Pachtſtuͤcke an Aeckern und Wieſen. Außer dieſen 
Realitäten, auf welche das Pachtgebot geſchiehet, fol 
Generals Pächter noch die Nendantur über die herr⸗ 
ſchaftlichen Gefaͤlle und die Geſchaͤfte eines Beamten 
übernehmen: Die Pachtbedingungen ſammt den Ans 
ſchlaͤgen koͤnnen in der Regiſtratur der unterzeichneten 


Behoͤrde zu jeder fehicffichen Zeit eingeſehen werden. 
Es iſt einem Jeden verſtattet, die zu verpachtenden 


Realitäten unter Zuziehung der gegenwartigen Gene- 


ral⸗Paͤchter des Bomainen⸗Amts Rybnick an Ort und 
Stelle in Augenſchein zu nehmen. Die Bietenden 
ſind verpflichtet, uͤber ihre Qualification und uͤber den 
Beſitz eines hinlaͤnglichen Vermoͤgens ſich vor dem 
Commiſſarius auszuweiſen. Zur Sicherheit des Ge⸗ 


bots muß eine Caution in Pfandbriefen, Staatspa⸗ 


pieren oder in baarem Gelde, nach Höhe von 3000 
Kehle. beſtellt werden. Der Zuſchlag iſt von der Ge⸗ 
nehmigung des Koͤnigl. hohen Finanz Minifterii ab⸗ 
haͤngig, bis zu deren Eingang jeder Bietende an fein 
Gebot gebunden bleibt. Die Auswahl unter den 
Bietenden bleibt der verpachtenden Behoͤrde vorbehal⸗ 
ten. Oppeln den 7. Februar 1828, 

Koͤnigliche Regierung. 
nen, Forſten und directe Steuern. 
Edictal⸗ Citation. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗Ge⸗ 
richts wird der Johann Tyrakowski, welcher 
vor 36 Jahren ſich aus ſeinem Wohnorte Kobylin 
entfernte und ſeit dieſer Zeit von ſeinem Leben und 


Aufenthalt keine Nachricht gegeben hat, ſo wie ſeine 


etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erbneh⸗ 


mer auf den raten November 1828 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr vor dem Deputirten L. G. Neferendas 


rius Herrn Porawski in unſerm Gerichts⸗Locale 
anberaumten Termin mit der Anweiſung vorgeladen, 
ſich an dieſem Tage oder vor demſelben perſoͤnlich oder 
ſchriftlich zu melden, und die weitere Anweiſung zu 
gewaͤrtigen, widrigenfalls der Johann Tyrakow⸗ 
s ki fuͤr todt erklaͤrt, und ſein Vermoͤgen denen, die 
ſich als ſeine Erben legitimiren koͤnnen, ausgeant⸗ 
wortet werden ſoll. FR 

Krotoszyn den 29ſten November 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Zapozewedyktaliny. 

2 Strony podpisanego Krölewsko Pruskiego Sa- 
du Ziemianskiego zapozywa sig Jana Tyrako w- 
skiego, ktory przed 36 laty z mieysca zamiesz- 
kania swego to jest 2 Miasta Kobylina sig oddalit 
iod tego czasu © Zycin i pobyciu swoim Zadney 
nie dal wiadomosci, tudziez Sukcessoröw i Spad- 
kobiercöw jego pozosta& się mogacych, aby sig w 


Terminie dnia ago Listopade 182g o godzi- 


nie 9 z rana przed Deputowanym Ur. Porawskim 
Referendaryuszem w mieyscu -posiedzenia Sadız 
naszego lub tes przed Verminem tymze osobiscie 
lub na pismie zgtosili i dalszego rozporzadzenia 
oczekiwali; w przeciwnyın razie Jan Tyra ko w- 
s Kk i za zmarlego uznanym i Majatek jego Wylegi- 
tymowaé sie mogacym Sukcessorem jego wyda- 
nym zostanie. f 
Krotoszyn dnia aggo Listopada 1827. 
Krol. Pruski Sad Ziemianski. 


Abtheilung für Domai⸗ 


Moſelache; 


! er” 
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3 Bekanntmachung 


den Verkauf des Bier⸗ und Branntwein⸗Urbars vom 


Koͤnigl. Domainen⸗Amte Brieg betreffend. 

Die Bierbrauerei und Branntweinbrennerei des 
Koͤnigl. Domatnen = Amtes Brieg fol, zufolge Verfuͤ⸗ 
gung Einer Koͤnigl. Hochpreislichen Regierung zu 
Breslau im Wege der offentlichen Licitation zum Ver⸗ 
kauf geſtellt werden. EA 
Es gehoͤren zu derſelben: 5 

1) Das Schloß ſchank⸗Gebaͤude, worin gewoͤlbte 

Keller; 2) das dem vorerwaͤhnten Gebäude gez 

genuͤberſtehende Brauhaus; 3) die daran ſtoßen⸗ 

de Branntweinbrennerei; ) das ehemalige 

Brauer⸗ und Brenner⸗Wohnhaus; 5) ein mafz 

fiver, mit einfachem Ziegeldach gedeckter, vom 

jetzigen Pächter zum Ochſen⸗Maſtſtalle eingerich⸗ 
teter ehemaliger Schwarzviehſtall; 6) ein Urinir⸗ 

Schuppen; 7) ein Staketen⸗Zaun zwiſchen dem 

Schant + Gebäude und dem Koͤnigl. Magazin; 

80 der zur Arrende gebörige Theil des Schloß⸗ 

hofraumes; 9) das eiſerne Bier⸗ und Brannt⸗ 

wein⸗Urbars⸗Inventarium, nebſt den Natural⸗ 

Beſtaͤnden, welche der Paͤchter zuruͤck zu gewaͤh⸗ 

ren hat; 10) das Verlags⸗Necht der zwangs⸗ 

pflichtigen Kretſchams, und zwar:: 

1. Mit Bier und Branntwein: 

der Kretſchaͤm a) zu Bankau; b) zu Baͤrzdorff; 

ch zu Zuͤndel; d) zu Gros⸗Doͤbern; e) zu Tſchoͤ⸗ e 

plowitz nebſt den 2 Schaͤnken daſelbſt; 1) zu 
g) zu Limburg. . 

2. Nur mit Branntwein nicht aber mit Bier: 

der Kretſcham zu a) Brieſen; b) zu Gruͤnin⸗ 

gen; c) zu Scheidelwitz. : 

Der Termin zur Veräußerung dieſer Arvende iſt 
auf den achtzehnten März a, e. im Koͤnigl. Steuer⸗ 
und Rentamte in Brieg von Vormittags um 9 Uhr 
bis Abends um s Uhr anberaumt worden, wo auch 


die Verkaufs⸗ Bedingungen von heute ab von den Er⸗ 


werbsluſtigen eingeſehen werden koͤnnen. Zur Sicher⸗ 
heit des Meiſtgebots muß der Meiſtbietendbleibende 
auf Verlangen eine annehmliche Caution in baarem 
Gelde, oder in Pfandbriefen, oder in Staats-⸗Papie⸗ 
ren, welche mindeſtens 1/atel des Lieiti erreicht, be⸗ 
ſtellen. Brieg den Eten Februar 1828. ; 
Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗ Amt. 

Bekanntmachung 

wegen Wieſen-Veraͤußerung oder erpachtung. 
Zufolge Verfuͤgung Einer Koͤniglichen Hochpreißl. 
Regierung zu Breslau ſollen mehrere zum Koͤnigl. 
Domainen⸗Amte Brieg gehoͤrige Wieſen im Oder⸗ 
oder Schwarzwalde von Termino Georgi 1828 ab, 
entweder zum Verkauf oder zur Vererbpachtung ge⸗ 
ſtellt, oder, wenn ſich keine Erwerbsluſtigen finden 
ſollten, auf die 3 Jahre von George 1828 bis dahin 
1831 anderweitig verpachtet werden. Der Termin 
hierzu iſt auf den vierzehnten März a. o. Vormittags 


um 8 Uhr im hieſigen Koͤnigl. Steuer⸗ und Rentamte 
anberaumt worden, an welchem Tage die Erwerbs⸗ 
und Pachtluſtigen ſich hierſelbſt einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben e Die Veraͤußerungs⸗ und 
Verpachtungs⸗Bedingungen werden im Termine, auch 
auf Verlangen noch fruͤher bekannt gemacht werden. 
Von den Meiſtbietendbleibenden iſt der vierte Theil 


des offerirten Kaufgeldes und Pachtzinſes bald im 


Termine als Caution zu erlegen, und es bleiben die⸗ 
ſelben an ihre Gebote bis zum Eingange der Geneh⸗ 
migung der vorerwaͤhnten hohen Behoͤrde, gebunden. 
ei Frieg den sten Februar 1828. 

Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 
f Bekanntmachung. 

Nachdem die Depoſitoria der aufgeloͤſten Stadtge⸗ 
richte Trebnitz und Stroppen regulirt und die Rech⸗ 
nung uͤber die vorhanden ſeyn ſollenden Beſtaͤnde die⸗ 
ſer Depoſitorien abgeſchloſſen werden ſoll, ſo werden 
don dem unterzeichneten Königlichen Land⸗ und Stadt: 
gericht alle etwaigen unbekannten, aus den Akten 
und Rechnungen der ehemaligen Stadtgerichte zu 
Trebnitz und Stroppen nicht conſtirenden Intereſſen⸗ 
ten hiermit vorgeladen, ſich binnen 3 Monaten ſchrift⸗ 
lich und ſpaͤteſtens in dem auf den ızten- Mal 
d. J. Vormittags 9 Uhr vor dem Herrn Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗ Aſſeſſor Müller in unſerem Par⸗ 
theien⸗Zimmer anberaumten Termin perſoͤnlich oder 


durch gehoͤrig legitimirte Bevollmaͤchtigte zu melden, 


und ihre Anfprüche an die gedachte Depoſitorien anzu⸗ 
geben und zu beſcheinigen, widrigenfalls dieſelben mit 
ihren Anſpruͤchen an dasjenige, was von dem Ver⸗ 
weſer der gedachten Stadtgerichte an Depoſital⸗Be⸗ 
e e worden, praͤcludirt und mit ihren 
Anſpruͤchen 

bei gedachten Stadtgerichten werden verwieſen werden. 

Trebnitz den z5ften Januar 1828. 

f Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 

Bekanntmachung. 

Da der Zuſchlag der zu Tſcharnitz belegenen 
Brau⸗ und Brauntweinbrennerei, welche nebſt den das 
zu gehörigen Gebäuden und Ländereien auf 7246 Ntlr. 
2 Sor. 6 Pf, gerichtlich abgeſchaͤtzt worden iſt, für 
das in Termino den 31ſten December pr. abgegebene 
Meiſtgebot per 2500 Rthlr. nicht genehmigt worden 
iſt, fo iſt auf den Antrag eines Realglaͤubigers ein 
neuer Vietungs⸗Termin auf den ı6ten April 
1828 Vormittags 10 Uhr vor dem Königlichen 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Ciman⸗ 
der anberaumt worden. Es werden daher alle zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, an 
gedachtem Tage im Texmins⸗Zimmer des Gerichts in 
Perſon oder durch einen gehoͤrig informirten und mit 
gerichtlicher Special⸗Vollmacht verſehenen Mandatar 
zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu ver⸗ 
nehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu geben und zu 
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gewaͤrti 


ediglich an die Perſon der Depoſitarien 


— 


en, daß der Zuſchlag und die Adjubikatlon an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Ohlau den 25ſten Januar 1828. 


Königlich Preuß. Land- und Stadt- Gericht. 


Sub haſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das Herzoglich Braunſchweig Oelsſche Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gericht macht hierdurch bekannt, daß zur Fort⸗ 
ſetzung der nothwendigen Subhaſtaklon der dem Muͤl⸗ 
ler keuſchner gehörigen sub No, 164. des Hypo⸗ 
thekenbuchs zu Patſchkei belegenen Waſſermuͤhle 
neöſt Zubehoͤrungen, auf welche in dem am often 
Januar c. a. angeſtandenen Termine nur ein Gebo: 
von 300 Rede. abgegeben worden, ein neuer und 
peremtoriſcher Licitations⸗Termin vor unſerm Depu⸗ 
tirten Herrn Aſſeſſor Scholz, auf den arſten 
Apfril 1828 Vormittags 11 Upr, angeſetzt worden 
iſt. Es werden daher hierdurch alle, welche gedach⸗ 
tes unterm 18. Mai 1827 gerichtlich auf 3035 Rthlr. 
abgeſchaͤtztes Grundſtuͤck zu beſitzen faͤhig und an⸗ 
nehmlich zu bezahlen vermoͤgend ſind, aufgefordert, 
in dieſem Termine an hieſiger ordentlichen Gerichts⸗ 
ſtaͤtte ſich zu melden und ihre Gebote abzugeben, in⸗ 
dem auf ſpaͤter eingehende Gebote, inſofern geſetzliche 
Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme zulaſſen ſollten, nicht 
weiter Ruͤckſicht genommen werden, ſondern der Zu⸗ 
ſchlag an den im Termine Meiſt⸗ und Beſtbietend 
Verbleibenden erfolgen wird. 
ſiger Regiſtratur näher nachgeſe 
Oels den 1. Februar 1828. Kay 
— — — GES 
Edictalcitation. 2 
Von dem Kammerherr von Mutiusfchen Ger 
richtsamte von Kuhnern wird hiermit oͤffentlich des 
kannt gemacht, daß das Hypotheken ⸗Inſtrument 
vom 15ten December 1823 über ein, für die evangel. 
Schul-Kaſſe zu Kuhnern auf der Rudolphſchen Frei⸗ 
gartnerſtelle Nro. 2. zu Kuhnern eingetragenes Capi⸗ 
tal von 200 Rthlr. verloren gegangen und auf deſſen 
oͤffentliches Aufgebot angetragen worden iſt. Es wer⸗ 
den demnach alle, welche an dieſes Hypotheken-In⸗ 
ſtrument als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Inhaber, oder aus irgend einem andern 
Grunde rechtsguͤltige Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
bierdurch vorgeladen, im Termine den roten Map 
d. J. Vormittags um 11 Uhr in der Gerichts⸗Canze⸗ 
ley zu Kuhnern zu erſcheinen, ihre Anfprüche an das 
gedachte Inſtrument anzumelden und nachzuweiſen, 
oder zu gewaͤrtigen, daß ſie im Fall des Ausbleibens 
mit ihren etwanigen RealsAnfprüchen werden präclu⸗ 
dirt und ihnen ein ewiges Stillſchweigen wird aufer⸗ 
legt werden. Jauer den zoften Januar 1828. ee 
Das Kammerherr von Mutius ſche Gerichtsamt 
von Kupnern, 


Die Taxe kann in hie⸗ 
ben werden. 


— 


5 Ediktal⸗Citation. x 2 
Es iſt Über den Nachlaß des zu Vorder⸗Mochau 
ab intestato verſtorbenen Ober⸗Amtmanns Samuel 
Gottfried Leupold auf den Antrag der hinterlaffe 
nen Wittwe Chriſtiane Eliſabeth, geborne Kraudt, 
und des Vormundes der minorennen Kinder Paſtor 
Kraudt als Mit⸗Beneficial⸗Erben unterm heutigen 
5 der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet 
orden, f 
Zur Activmaſſe gehoͤrt das Gut Vorder-Mochau, 
nebſt Pertinenzien in Heimsbach und Georgendorf, 
welche Realitaͤten Defunctus von den Alt Schoͤnauer 
Gütern durch Kauf für 1600 Rihlr. und 500 Nthlr. 
Schluͤſſelgeld erworben hat, wegen, nach erfolgter 
Dismembration gemachten Verbeſſerungen aber einen 
hoͤheren Werth zu haben ſcheint, deßgleichen ein Mo⸗ 
biliare von citca 85 Rthlrn. 27 Sgr., die von denen 
Erben angegebenen Schulden betragen 17,952 Rthlr. 
Alle diejenigen, welche an dieſen Nachlaß aus ir⸗ 
gend einem Rechtsgrunde Anſpruͤche zu haben vermei⸗ 
nen, werden hierdurch vorgeladen, in dem, vor dem 
unterſchrlebenen Gerichtsamt 5 
n auf den 12 April 1828 | 
der e 9 Uhr anberaumten peremtoriſchen Li⸗ 
quidations⸗Termine in dem Gerichtszimmer zu Schoͤ⸗ 
nau perſoͤnlich, oder durch einen geſetzlichen Bevoll⸗ 
maͤchtigten zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche gebuͤhrend 
anzumelden, und deren Richtigkeit nachzuweiſen, die⸗ 
jenigen, welche das unterlaſſen, trifft der Nachtheil, 
daß fie eller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
klaͤrt, und mit ihren Forderungen, nur an dasjenige, 


was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger, 


und was von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, 
verwieſen werden, und ſoll in Verfolg der Verordnung. 
d. d. Berlin vom 16. May 1825, die Abfaſſung und 
Bekanntmachung des Praͤcluſions⸗Erkenntniſſes un⸗ 
mittelbar nach Abhaltung des Liquidations-Termins 
erfolgen. Denen Glaͤubigern, welchen es an Bekannt⸗ 
Schaft unter denen Juſtiz⸗Lommiſſarien fehlt, werden 
die Juſtiz⸗Commiſſarien Haͤlſchner und Schubert 
zu Hirſchberg, und Keck von Schwartzbach zu Jauer 
vorgeſchlagen, wovon ſie einen mit Vollmacht und 
und Information zur Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ 
ſame verſehen koͤnnen. > 
Schoͤnau, den 20. Dezember 1827. 
Das Freiherrlich v. Vogtenſche Gerlchts⸗ 
Amt von Alt Schoͤnau. 5 
Edictal⸗Citatfon. ZART 
Nochbenannte Perfonen: 1) Die Gebrüder Ben⸗ 
jamin und Carl Friedrich Hampel aus Ober- Leps 
persdorf, Landshutſchen Kreiſes, von denen der er⸗ 
ſtere ſeit bereits 31 Jahren von Breslau aus, wo er 
zuletzt als Fuhrknecht gedient, ſich ins Ausland bege⸗ 
ben und mit Ausnahme der drei Jahre fpäter von ihm 
eingegangenen Kunde, daß er in Boͤhmen ſich beim 
Juhrwerk befinde, nichts weiter von ſich hat hören 
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laſſen, ber letztere Carl Friedrich Hampel aber im 
Jahre 1813 
Auguſt Dlerig zur Landwehr ausgehoben, in Glatz 
ausexercirt, dann zur Armee abgeſendet und in der 
Schlacht bei Leipzig vermißt worden iſt, ſeit dieſer 
Zeit gleichfalls keine Nachricht von ſich gegeben hat. 
2) Die Gebrüder George Friedrich und Chriſtian Eh⸗ 
renfried Fiſcher aus Nieder-Leppersdorf, von ber 
nen der erſtere am 30. Mai 1780 geboren, im Jahre 


1813 zur Landwehr ausgehoben, unter dem Bataillon 


von Dall witz in der 2ten Compagnie der Belage⸗ 
rung von Glogau beigewohnt, und dort im Lazareth, 
ohne daß weitere Kunde von ihm eingegangen, geſtor⸗ 
ben iſt, der juͤngere, Chriſtian Ehrenfried hingegen, 


den 15. November 1790 geboren, der im Jahre 1813 


in Waldenburg beim Branntweinbrenner 


gleichfalls zur Landwehr eingetreten und unter dem 
Commando des ehemaligen Capitain Bitterling 


aus Landeshut geſtanden hat, in der Affaire bei Gold⸗ 
berg ſeinen Tod gefunden haben ſoll. 3) Der Zimmer⸗ 
geſelle George Friedrich Jentſch, welcher den 24. 
Januar 1775 in Nieder-Leppersdorf geboren, ſeit 


Länger als 20 Jahren als Zimmergeſelle an dem Ge⸗ 
brechen eines lahmen Beines leidend, ins Ausland ge⸗ 


wandert, und zuletzt jedoch ſeit laͤnger als 20 Jahren 


in Wien gelebt haben und auch daſelbſt geſtorben ſeyn 


ſoll, auf den Antrag der vermuthlichen naͤchſten In⸗ 


teſtat⸗Erben vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten und 


ſpaͤteſtens in dem auf den 28ſten Juni k. a. Vor⸗ 
mittags rohr in der Gerichts⸗Kanzlei zu Krep⸗ 


pelhof anberaumten Termine entweder perſoͤnlich oder 


schriftlich vor dem unterzeichneten Gerichts⸗-Amte zu 
melden, und dadurch uͤber ihr keben Gewißheit zu ver⸗ 


ſchaffen, widrigenfalls dieſelben beim Ausbleiben ihrer 


Meldung für todt erklaͤrt und ihr unter gerichtlicher 


Verwaltung ſtehendes Vermoͤgen ihren ſich legitimi⸗ 
renden Erben ausgeantwortet werden wird. Zu dem⸗ 
ſelben Termine werden auch die etwanigen unbekann⸗ 


ten Erben der Gebruͤder Hampel, der Gebruͤder Fi⸗ 
Jentſch unter gleicher Androhung 


ſcher und des 
vorgeladen, um ihre Anſpruͤche an das hinterlaffene 
Vermoͤgen derſelben geltend zu machen. 
Peterswaldau den aten Auguſt 1827. 
Reichsgraͤflich Stolberg fh 


Gläubiger Borladung 


8 Gerichtd- Amt. 


Vor dem Erzherzogl. oͤſterreichiſchen Landrechte zu 


Aa im k. k. 
welche an die Nachlaſſenſchaft des am 21ſten Jaͤnner 
d. J. zu Katſchuͤtz im Fuͤrſtenthume Teſchen verſtor⸗ 
benen Landeshauptmanns und Landrechtspraͤſtdentens 


ntheil Schleſien, haben alle jene, 


7 


Herrn Emanuel Freyherrn Spens von Booden 
als Glaͤubiger, oder aus ſonſt was immer fuͤr einem 


Rechtsgrunde Anſpruch zu machen gedenken, zur An⸗ 


meldung deſſelben den 30. April l. J. fruͤh 9 Uhr 
oder 


durch einen gehörig ausgewieſenen Bevoll 


ob dem Teſchner Landhauſe entweder perfün, 
nächtigten 
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zu erſcheinen, widrigenfalls nach Verlauf dieſer Friſt 
die Abhandlung und Einantwortung deſſelben Ver⸗ 
laſſenſchaft an denjenigen, welcher ſich hiezu wird 
rechtlich ausgewieſen haben, ohne Weiteres erfolgen 
wird. Teſchen am 28ſten Januar 1828. 

MN Ediftal » Citation. SS 

Der aus Kloſter Camenz gebürtige Donatus Eras⸗ 
mus Kahriger, welcher am 2. Mai 1800 aus Bres⸗ 
lau verſchollen iſt, wird auf den Antrag feiner Geſchwi⸗ 
ſter ſelbſt, oder deſſen etwa zuruͤckgelaſſene unbekannte 
Erben hierdurch vorgeladen, ſich innerhalb 9 Mona⸗ 
ten, ſpaͤteſtens aber in dem vor dem Kanzler Herrn 
Grund auf den 26. Juni 1828 früh 9 Uhr 
anberaumten Termine in der Gerichts⸗Kanzlei hier⸗ 
ſelbſt perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden und wei⸗ 
tere Anweiſung, im Nichterſcheinungsfalle aber zu 
gewaͤrtigen, daß der Donatus Erasmus Kahriger 
fuͤr todt erklaͤrt und deſſen Vermoͤgen ſeinen Ge⸗ 
ſchwiſtern als den geſetzlichen Erben uͤberwieſen wer⸗ 
den wird. Heinrichau den 17. September 1827. 

Das Gerichts⸗Amt. 
Subhaſtatlons⸗ Patent. 

Auf den Antrag des Dominii Lublinitz ſoll wegen 
mehrjaͤhriger ruͤckſtaͤndiger Grundzinſen die zu Koſch⸗ 
mieder sub No. 9 gelegene eingaͤngige dem Johann 
Gabor zugehoͤrige, mit Inbegriff der Aecker und 
Wieſen auf 3788 Rthlr. gewuͤrdigte Mehlwaſſermuͤhle 
in den am 13. November 1827, am 15. Januar 1828 
und am 15. Maͤrz 1828 anſtehenden Terminen, von 
denen die erſten beiden allhier, der letztere aber als 
peremtoriſch im Orte Koſchmieder abgehalten werden, 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden gegen ſofortige Erz 
legung der Haͤlfte der Kaufs⸗Summe verkauft wer⸗ 
den. Der Zufchlag erfolgt nach Einholung der Ge⸗ 
nehmigung von Seiten der Intereſſenten und kann 
die Taxe während den Amtsſfunden bei uns eingeſe⸗ 
hen werden und befindet ſich auch bei den affigirten 
Subhaſtations⸗Patenten. > 

Lublinitz, den 6. September 1827. 


Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Lublinitz. 


Auction von Tabafen 

Es follen am ı5ten Februar c. Vormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr im Au⸗ 
ctionsgelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts in dem Hauſe 
No. 19. auf der Junkernſtraße, eine Partie verſchie⸗ 
dener Rauch- und Schnupftabake, ſo wie ein Repo⸗ 
ſitorium und Verkaufstafel, an den Meiſtbietenden ges 
gen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 4. Februar 1828. 


Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Executions⸗ Inſpection. 


En ine Auction. . 
Mit Genehmigung des Koͤniglichen Militair⸗Oeko⸗ 
nomie Departements im hohen Kriegs- Miniſterio, 
ſoll eine Quantitat ausrangirter Leder⸗ und Reit⸗ 
zeugſtuͤcke des iſten Bataillons und der ıften Eskadron 
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toten Landwehr⸗ Regiments oͤffentlich verkauft wer⸗ 
den. Es iſt hiezu ein Termin auf kuͤnftigen Donner⸗ 
ſtag den 14ten d. M. früh 9 Uhr im Lokale des Zeug⸗ 
hauſes auf dem Barbara⸗Platz angeſetzt und Kauf⸗ 
luſtige werden zu demſelben eingeladen. 

Breslau den 7ten Februar 1828. 

von Heuduck, Major und int. Kommandeur. 
„ Auction. 

Es werden am 26ſten Februar 1828 Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr in dem herrſchaftlichen Wohn⸗ 
hauſe zu Chrosczina, das in demſelben befindliche Mo⸗ 
biliare und Hausgeraͤthe, nicht minder einige Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, Wagen und Geſchirre an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen baare ſofort zu leiſtende Zahlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden. 7 

Oppeln den 24ften Januar 1828. i 

Der Königliche Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. Luge. 


Verdingung von Chauffee- Materialien 


zur Hundsfelder und Schweidnitzer 
Chauſſee. 
Zur Unterhaltung der Chauſſee von Breslau bis 


Hundsfeld ſollen circa 40 Schachtruthen und zur 


Chauſſee von Breslau bis Klettendorf circa 52 Schacht⸗ 
ruthen kleine Feldſteine zum Zerſchlagen geliefert wer⸗ 
den. Es ſtehet hierzu auf den 29ſten d. M. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr im Chauſſee⸗Zollhauſe an der alten 
Oderbruͤcke auf der Hundsfelder Chauſſee ein oͤffentli⸗ 
cher Lieitationg = Termin an und werden Unternehmer 
hierzu eingeladen. Breslau den Gken Februar 1828. 
C. Mens, Koͤnigl. Wegebau⸗Inſpektor. 


Brau⸗ und Branntwein ⸗Urbar⸗ 


Verpachtung. 


Das anſehnliche Brau- und Branntwein = Urbar , 


der Herrſchaft Zuͤlz, welches an der Straße von 
Neiſſe nach Koſel, zwiſchen den Staͤdten Neuſtadt und 
Ober⸗Glogau, vortheilhaft belegen iſt, und den bes 
deutenden Ausſchank im Schloffe , der Judenſtadt, 
der Vorſtadt und noch zehn Dorfſchaften exercirt, wird 
den 31ſten März diefes Jahres pachtlos, und ſoll von 
da ab, wieder auf 3 oder 4 Jahre verpachtet werden. 
Pachtluſtige werden aufgefordert, ſich dieſerhalb bei 
dem Graͤſtich von Matuſchkaſchen Rent-Amte zu 
melden, allwo die Bedingungen jederzeit eingeſehen 
werden koͤnnen, und der Abſchluß erfolgen wird. 
Gottwald. 


Zu verpachten. 


Eine Freiſtelle nebſt eingerichteter Kraͤmerei zu 


Waugten, Liegnitzer Kreiſes, (2 Meilen von kieg⸗ 
nitz und 2 Meilen von Neumarkt? kann ein cautions⸗ 
und zahlungsfaͤhiger Paͤchter ſogleich antreten. Das 
Naͤhere iſt bei dem Eigenthuͤmer dieſer Stelle an obge⸗ 
dachtem Orte ſowohl als auch auf dem Dominio 
Dfſchuͤrnau, Neumarktſchen Kreiſes, bei dem 
Wirthſchaftsbeamten Herrn Schlenker zu erfahken 
und von ihm bei Vorzeigung der Qualifications⸗At⸗ 
teſte weitere Auskunft zu erhalten. 


— 483 


un Avertiſſement. 8 - 

Ich beabſichtige das mir eigenthuͤmlich gehörige, sub 
o. 80. in der ſogenannten Weingaſſe auf dem Hinter⸗ 
Elbing bei Breslau gelegene Grundſtuͤck, welches aus 
einem maſſiven mit Schindeln gedeckten Wohngebaͤude, 
nebſt einer in gutem Bauſtande ſich befindenden Scheuer 
und den noͤthigen Stall- und Nebengebaͤuden beſteht, 
und wozu ein Garten von circa 4 Scheffel Aus ſaat 
und 9 Morgen Rhodeacker gehören, aus freier Hand 
zu verkaufen, und habe zu dieſem Behufe einen Terz 
min auf den ızten März 1828 Vormittags um 9 Uhr 
in meiner Behauſung anberaumt. Ich lade daher 


Kaufluſtige hiermit ein, ſich an gedachtem Tage ein⸗ 
zufinden und das Kaufgeboth abzugeben, wobei ich be⸗ 


merke: daß, im Fall ein annehmliches Kaufgeboth ge⸗ 


than wird, der diesfällige Contrakt ſofort abgeſchloſ⸗ 


ſen werden ſoll. Die naͤhern Kaufbedingungen koͤn⸗ 
nen in dem Geſchaͤftszimmer meines Rechtsfreundes 
des Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts-Juſtiz-Commiſ⸗ 
ſarius Herrn Brier zu Breslau zu jeder ſchicklichen 
Zeit eingeſehen werden. Hinter-Elbing bei Breslau 
den 18. Dezember 1827. 
Eliſabeth verwittwete Beil, 
5 als Beſitzerin. 
f Anzeige. 
Die Königliche Niederlage der Berliner Por⸗ 
zellain⸗ Manufaktur am Ringe No. 46. hat wie⸗ 
derum Porzellainen⸗Augen in Weberſchiffchen, 
die ſich aus Erfahrung als die Beſten bewaͤhrt 
haben, erhalten, welche fortwährend das Stud 
zu einem Silbergroſchen verkauft werden. 
5 Verkaufs Anzeige. 
Mehrere 100 Scheffel gutes Muͤhl⸗Futter find zu 
verkaufen oder gegen jede beliebige Gattung Getreide 
zu vertauſchen, in der Klaren⸗Muͤhle zu Breslau. 


Dachziegeln 
ſind von der beſten Qualität in billigen Preiſen zu ha⸗ 

ben in Strehlen bei Wilhelm Hering. 

Verkaufs Anzeige. 
Das Dominium Kariſch, Strehler Kreiſes, hat 
dieſes Jahr wiederum jnnge brauchbare Zuchtmut⸗ 
BEN von deren fehr guter Qualitat jeder Käufer ſich 
8 zur Wollſchur ſelbſt überzeugen kann, zu billigen 
Preiſen abzulaſſen. Die Heerde iſt ganz geſund und 
haben weder Blattern noch andere Krankheiten bei 
derſelben geherrſcht. Auch ſtehen mehrere gefunde und 
ne Stämme Orangerie, wegen Mangel an Raum 
zu ſehr billigen Preiſen daſelbſt zum Verkauf. 


= Zu verkaufe n. 
Bei dem Dominium Nieder» Schönau bei 
2 N Se Frühjahr 10 Schock 3 und 
arpfenſaamen, wie auch einige zwanzi 
Scheffel Strich abzulaſſen. sin 


geb, Sprotte, 


Zu verkaufe n. 

Ein Dominium, 2 Meilen von Breslau gelegen, 
welches in jedes der 3 Felder 200 Scheffel alt Maaß, 
theils Weizen theils Roggen ausfäet, hinlaͤngliches 
Holz und Wieſewachs und s Robotgaͤrtner hat, auch 
500 Stuͤck feine Schaafe und 20 Kuͤhe haͤlt, iſt zu 
einem billigen Preiſe und unter ſoliden Bedingungen 
zu verkaufen. Das Naͤhere beim Agenten Ernſt 
Wallenberg, Ohlauer Straße No. 58. wohnhaft. 


Rother ungedoͤrrter Brabanter hoch 
wachſender Spät: Klee. 
wird im Auftrage zu kaufen verlangt, und erſucht um 
Portofreie Einſendung der Proben und Notirung der 
billigſten Preiſe, das f 3 
Anfrage- und Adreß⸗ Bureau, 


am Markte im alten Rathhauſe. 


Capitalien von welcher Hohe 
ſie auch ſind, werden gegen ſichere Hy⸗ 
potheken, als auf Wechſel fortwährend 
be ſchafft, durch das 

Anfrage» und Adreß⸗ Bureau, 
am Markte im alten Rathhaͤuſe. 


Wein Anzeige. 
Abgelegene Franzweine, Graves, haut Cerons, 
haut-Sauternes, haut-Barsacs, haut-Preignacs, 
St. Croix du mont, rothe Bordeaux, Tavel, f. 
Bourgogne, Chambertin und Nuits, spanische 
Secte; qie besten Gewächse Rheinweine, von Hoch- 


heim, Nierstein, Rüdesheim, Laubenheim, di- 


verse Gattungen von Rhein- Preussen und der 


Mosel; Ober-Ungar in Kuffen, Nieder- Ungar von 


Rust etc., Rumnm von Jamaica' und Westindien, 
erlaube ich mir hierdurch in Gebinden und Fla- 
schen ergebenst zu empfehlen. 0 , 

Sämmtliche Weine sind mit Sorgfalt von den 
besten Gewächsen und Jahrgängen direct bezogen, 
in ihrem reinen Zustande gut gepflegt und die 
Preise mit besonderer Rücksicht gegenwärtiger 
Zeitverhältnisse billig gestellt. 

Ein hochverehrtes Publicum, so wie meine aus- 
wärtigen resp. Handlungsfreunde, bitte ich da- 
her höflichst, von der Aufrichtigkeit dieser Anzei- 


ge sich gefälligst zu überzeugen, und mit Ihren 


geschätzten Aufträgen mich fernerhin zu beehren, 
Die Weinhandlung von Ed. Schmidt, 
Schuhbrücke N. 74. der Maria-Magdalena 
Kirche gegenüber.“ 
Saamen Anzeige. 

Aechter Luzerner, rother und weißer Klee, Espar⸗ 
ſette, engliſch und franzoͤſiſch u „wie auch 
alle Sorten Feld⸗ und Garten» Sämereien find wieder 
friſch und gut zu haben, bei Heinrich Wilhelm Tietze, 
Schweidnitzer Straße im ſilbernen Krebs. ? 
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Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert. 
Mittwoch den rzten Februar im Hotel de Pologne 
auf der Viſchofsſtraße, gegeben von C. C. Buttin⸗ 
ger, Muſtkdirektor. ; 
Programm: 1) große Ouverture von dem Con⸗ 

zertgeber. 5 
2) Polonaiſe fuͤr die Violine von Mayſeder, vor⸗ 

getragen von Herrn kuͤſtner. n 

3) Vaß⸗Arie von Mozart. 
40 Fantaſie für die Floͤte von Toulon, vorgetra⸗ 

gen von Herrn Gohl. N 

5) Jehovah's Lobgeſang, eine Hymne mit Choͤren 
und abwechſelnden Soloſtimmen. Gedicht von 

Profeſſor A. G. Meißner, Muſik von dem Con⸗ 

zertgeber. N 2 

Der Text der Hymne iſt an der Kaſſe fuͤr 2 Sgr. 
gedruckt zu haben. 

Einlaßkarten in den Saal und auf das Chor 
a 15 Sgr., find in den Muſikhandlungen der Herren 
Förſter und Leuckart, und Abends an der Kaffe 
a 20 Sgr., auf die Gallerie a 10 Sgr., zu haben. 
Die Kaffe wird um 5 Uhr geoͤffnet. Der Anfang iſt 
ume Uhr, Ende 8 Übr. 
Anzeige der Menagerie und Schlangen, 

Sammlung. 

Um den Wuͤnſchen derjenigen Naturfreunde, wel- 
che am Sonntage wegen des ſo zahlreichen Beſuchs 
keinen Platz fanden, Genüge zu leiſten, und indem ſo⸗ 
wohl der Saat, wo ſich die Schlangen befinden, wie 
das Menagerie⸗Gebaͤude die vielen Zuſchauer nicht 

faſſen konnten, finde ich mich genoͤthigt, und zugleich 
verbunden, dieſelbe Hauptfuͤtterung und Vorzeigung 
der Bezaͤhmung aller vier Löwen und der geſtreiften 
Hyaͤne, wie auch das Freſſen der Schlangen mit dem 
Vorhalten des Futters verbunden, auf die Mittwoch 
den 13. d., ganz ſo wie am Sonntage, zu wiederho⸗ 
len, und wird bemerkt, daß die Klapperſchlange in ei⸗ 
nem dazu neu verfertigten Gitterwerke gebadet wird, 
ſo daß man ſie ohne Gefahr genau betrachten kann. 
Das Futter, welches die große Boa-Murina am 
Sonntage zu ſich nahm, beſtand aus 7 ausgewach ſe⸗ 
nen Kaninchen, wornach ihre Dicke um beinahe einen 
Fuß im Durchmeſſer gewonnen hat. v. Dinter. 


Empfehlung. 

Von der ſchon fruͤher angezeigten, den Drilling 
übertreffenden Sackleinewand zu 6/4 und 2 Ellen 
Breite, habe von jetzt an ein ſo bedeutendes Laager, 
daß ich alle Aufträge vollkommen befriedigen kann. 
Mehrerer Anfrage wegen, habe ‚auch gut genaͤhte 
Kornſäcke anfertigen laſſen, die ich als unverwuͤſtlich 
ſchildern kann, und offerire dieſelben zu den billigſten 
Preiſen. G. Schube, am Ringe, 
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miethen. 


Eliſabethſtraße. J 


Diele Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
r Ko ruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Konig! Poſtaͤmtern zu haben. 


* 3 


5 Dien ſt⸗ 6: far 1 
Ein Kutſcher von mittlern Jahren, der mit 4 Pfer⸗ 
den vom Bocke fahren kenn, iſt durch den Tod des 


Herrn Commandanten von Silberberg brodles gewor⸗ 


den, und wuͤnſcht ein baldiges Unterkommen wieder 

zu erhalten. Das Naͤhere zu erfragen in den 3 Ber⸗ 
gen in Silberberg. i 

8 Ver miethun g. 

Große trockne Keller, welche ſich zu jeder Niederla⸗ 

ge von Waaren eignen, fo wie Remiſen, ſind zu vers 

Naͤheres im Anfrage- und Adref 

Bureau am Markte im alten Rathhauſe. a 
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Wechsel-, Geld- u. Effecten - Course von Breslau 
vom Jten Fobruar 1828. 
Pr Courant. 


Wechsel - Course. 2 
Amsterdam in Coſ rr... 2 Mon 1424 
Hamburg in Banco a Vista 15272 
CCC „ . 
Dis 1 1 2 Mon 5172 
London für 1 Pſd Sterl. . 5 Mon. 6. 2550 — 

FFF AN „2 Mon. - — 
Leipzig in Weclis, Zahl. a Vista 1034 | — 
N „ M Zahl | en 

Augsburg 2 Mom | — 03 
Wien iu 20K. A Vista — — 
Ditto fh 2 Men) — 1033 
Bein n . . Vista i — 
De ea Mon, ir m 

Geld- Course. | | 
Holländ. Rand-Ducaten , „ Stück 98 — 
Kaiser! Ducatenn Re 97 2 
Friedlrichs d'or 100 Rmͤ I“ — 1153 
Polu, Cowant ‘f.. 2 a.2ı S 
* 
{ E Pr. Cour aut. 
Eſfecten - Course. 2 Ari Geil” 
Banco-Obligationen >, x... en. fo — 98 + 
| Steats- Schuld- Scheine 883141 — 
Preufs. Engl Auleihe von 1818 „ % — — 
Diuto Nitto von Nu 5 1 
Dasziger Stadt-Obligat. in T hl... 50 — 
Churmnörkische dite 9198 — 
Gr Herz. Posener Pfandbr: .. 4 9772 — 
Breslauer Stadt- Obligationen % — 105 
Did Gerechtigkeit ditio . de — 984 
Holl Kans et Certifieate 24 | — 
Wiener Einl Sclieigge Kein 
Dito Metall Obligat 4 24 — 
Ditto Auleihe- Loose 
Ditie Bauk-Actien Sn nie 


Schles Pfandbr. von 100 lub. 


Dito Ditto 500 REI 1047 
Ditto Ditto 100 Rthl. 3 
Neue Warschauer Pfandbrr. || 823 
Disconto „onen on- —— { 5 
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Redacteur: Profeſſor Dr. Ku niſch. 
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